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Eine Ansprache des hl. Vaters über
Religion und Vaterland .

. In der Ansprache , welche der P a p st Leim Em-
Ll

'
ans, der französischen Pilger im Petersdom anläß¬

lich der Seligsprechung der Jungfrau von Orleans
hielt , gedachte der Hl . Vater auch der schmerzlichen
Ereignisse, die Frankreich durchlebte , und zollte den
Bischöfen und Priestern Bewunderung , die . der
stimme des Papstes gehorchend die Wegnahme aper
ihrer Güter über sich ergehen ließen, ebenso den
«laubigen Katholiken, deren lebendiges Bekenntnis ,
«renzenlose Nächstenliebe und zu allen Opfern be-
reiter Edelmut über zahllose Hindernisse trium -
bhiercn . Tann fuhr der Hl . Vater wörtlich fort :

» Man gibt euch der öffentlichen Verachtung preis ,'-»an schildert euch mit - schmählichen Benennungen
Foinde des Vaterlandes ! Habt Mut und schleu¬

dert auf eure Angreifer und Beschuldiger die häß¬
liche Verleumdung zurück, die in eurem Her-
Len eine tiefe Wunde erzeugt, so daß ihr der ganzen
göttlichen Gnade bedürft , um euern Feinden ver-
af ' hen zu können . Es gibt in der Tat keine schmäh-
uchexx Beschimpfung für eure Ehre , euren Glauben ,
!^ ll, wenn der ^Katholizismus nicht mehr Freund ,
sondern Feind des Vaterlandes wäre , er aufgehört
nntte, göttliche Religion zu sein . Das Vater¬
land i ft nicht nur der Liebe würdig ,
sondern der Vorliebe , denn sein geheiligter
Name tveckt in euern Herzen die treuesten Erinner¬
ungen und läßt alle Fasern euerer >seele erbeben.
Diese gemeinsame Erde , wo eure Wiege stand, an die
euch die Bande des Blutes knüpfen , diese hohe Ge-
rneinschaft ist die edelste der Zuneigungen und Tra¬
ditionen . Aber diese Liebe zum heimatlich « : Boden,
diese Bande patriotischer Brüderlichkeit, welche in
allen Ländern existieren und sich bemerkbar nmchen,

..um so stärker, weni: das irdische Vaterland un-
^"floslich jenem anderen Vaterlande vereint ist, das'iW ™ , ! e Differenz der Sprache , noch die Grenzen
dil rT^ lge und Meere kennt, das die Welt umfaßt ,
.- sichtbare und jene jenseits des Todes — die

V ° lische Kirche . ^
Bleie Gnade , lvenn sie auch anderen Nationen ge-

«eben ist , kommt euch , teuere Söhne Frankreichs, in
^ sonderen , Maße zu, euch , die ihr die Liebe zu eurem
fwnde so lebendig im Herzen habt , weil ihr die
öftesten Verteidiger der Kirche seid , weil es für euch
c , *t schon längst erworbener Ruhm ist , „Papisten "
"nd „Römische" zu sein . Den Politikern , die der
Kirche erbitterten Kampf ansagten , nachdem sie die
Kirche als Feindin des Vaterlandes verschrien ; den
Sektierern , welche nicht aufhören , sie mit höllischem
wasse anzuschwärzen und zu verleumden ; den falschen
Bannerträgern der Wissenschaft, die darauf ausgehen,
wlttelst Sophismen sie verhaßt zrrmachen, indem
Ul hie Kirche beschuldigen , Feindin der Freiheit , der
-owrlisation und des intellektuellen Fortschrittes zu
ftin ' antwortet kühn , daß die katholische Kirche, die
'^ brscherin der Seelen , die Königin der Herzen , die
Welt beherrscht , tixul sie die Braut Jesu Christi ist.

hat alles mit ihm gemein, sie ist reich an seinen
Gütern , sie ist die Hüterin der Wahrheit ," e allein kann von den Völkern Verehrung und Liebe
erwarten.

Wer sich also gegen die Autorität der Kirche auf-
sehnt unter dem Vonvand und der ungerechten Be-
s
'«uptung . daß sie in das Dominium des Staates

fwgreife, der hält es nicht mit der Wahrheit . Der -
Eige , der die Kirche aus einer Nation entfernen

Kirchliche Hadiridifen .
o Krciburg . Mittwoch , den 28 . April , findet um
^ fthr im katholischen LereinshauS Freiburg Versammlung

Gesellschafter de ? Kollegiums sapientiae statt mit folgender
^."SeSordnung : Einführung des neuen Rektors Dr . Göller ,
»,nprechu «g geschäftlicherAngelegenheiten . Herr Kooperator
L? ichard Jauch am Münster in Freiburg erhält Urlaub zur
zg7" setzung seiner Studien ; an seine Stelle kommt Herr
»ii Ulbert Bickel an der Her » Icsu -Pfarrci im Stühlinger
z, . nreiburg ; Herr Vikar Otto Schollig in TauberbischofS -

wird an die Herz Jesu -Kirche in Freiburg versetzt .
de »

°
^ >Heidelberg . (Firmung .) In der zweiten Hälfte

« ^ Monats Mai wird der Hochw. Herr Weihbischof Dr .
Eof ^ ' m Kapitel Heidelberg (ohne die Stadt ) das hl .
^

" "ament der Firmung spenden.

Cheafer und Kunff.
Karlsruhe , 22 . April 1909.

lui*? Drosjh. Hostheater . Heute Donnerstag den 22 . d.
tz-,^ Schönherrs Komödie „Erde "

, die mit dem VolkS -
P

""Uecprciz ausgezeichnet wurde und dem hiesigen
Srivn nur auf dem Wegr der Vorlesung bekannt

" ist, zur dramatische» Darstellung auf der
Hofbirhne gelangen. Die Rollen sind besetzt mit

ltzo»Ban,en Frauendorfer, Geuter, Pix und den Herren
3% , ' Topper, Erl, Hallego, Herz, Kempf, Krones ,

Nesselträger und Wahl. Zu dem Stück hat
Wolf eine Bauervstube . gemalt . Die Eiu-

^ na bat der Intendant geleitet .

will, erklärt im gleichen Augenblick , daß bork auch
die Wahrheit fremd bleiben soll. Wer Furcht hat ,
daß sie die Freiheit und Größe eines Volkes schwäche ,
ist zu dem Bekenntnis gezwungen, daß ein Volk ohne
die Wahrheit groß und stark fein könne . Nein , die
Regierung kann keine Liebe beanspruchen , jene Ne¬
gierung , mag sie heißen, wie sie will, die, indem sie
der Wahrheit den Krieg erklärt , das bedrückt ,
was in der Seele das Heiligste ist . Eine
solche Negierung wird sich vielleicht durch materielle
Macht zu halten wissen , man wird sie vielleicht wegen ■
ihrer Truppen fürchten , man wird ihr aus Heuchelei ,
aus Interesse oder aus Servilismus Beifall spenden ,
man wird ihr gehorchen , weil die Religion die Unter¬
ordnung unter die menschliche Obrigkeit anordnet
und adelt , so lange sie nichts fordert , was gegen die
heiligen Gesetze Gottes ist, aber wenn auch der
Vollzug dieser Pflichten erfolgt, so hat der erwiesene
Gehorsam doch nichts Zärtliches oder Zufriedenes
an sich , er verdient lveder den Namen der Verehr¬
ung noch der Liebe . Dieses Gefühl der Verehrung
und Liebe , das nur die kirchliche Gesinnung einslößen
kann , beschützt das wahre Wohl der Menschheit . . Ihr
habt ben Beweis dafür , wenn ihr euch vor Augen
führt , daß gerade in den Reihen der Gläubigen , den
Söhnen der Kirche, das Vaterland immer seine
Retter , feine besten Verteidiger gefunden, wenn ihr
euch daran erinnert , daß die Heiligen zurecht in den
Hymnen der heiligen Liturgie als „Väter des
Vaterlandes " anfgeführt werden.

"

Deutlcklanö.
Berlin , 22. April 1309.

Die Paraderede des Reichskanzlers , welche
er an die Abordnungen über die Reichsfinanzreform
gehalten hat, findet in der „Franks. Zeitung ", Abend¬
blatt , Nr . 110, folgende Beurteilung :

„Die gestrige Kundgebung im Reichsianzlerpalais für
die Reichsfinanzreform war , darin wird das Urteil einig
sein , vorzüglich inszeniert . Man merkt bei sol-
chen Gelegenheiten immer wieder die Hand des be¬
währten Regisseurs , der sich auf Arrange¬
ments und auf Wirkungen so ausgezeichnet
v ersteht . Für unseren Geschmack war etwas zu viel
Inszenierung bei der Sache . Es hat uns an der
Bewegung zugunsten der Erbschaftssteuer ,die ja alles
in allem genommen eine erfreuliche und gesunde Re¬
aktion gegen die Aspirationen eines intransigenten
Agrariertums war , von Anfang an nicht besonders ge¬
fallen , daß man sich in manchen Versammlungen auf das
entschiedene Eintreten für die geplante Besitzbelastung
nicht beschränkte, sondern nun gleich wieder den Reichs¬
kanzler mehr oder weniger huldigend antelegraphiertc ,
gleich als ob die Regierung im Grunde doch noch immer
in allen Nöten die letzte Zuflucht und Vertrauensstelle
des Volkes sei . Doch das war schließlich eine Form¬
frage , über die man sich nicht weiter aufregen braucht.
Die Tatsache bestand ja allerdings , daß Bevölkerung und
Regierung in diesem Falle in der momentan entscheiden¬
den Frage zusammengingen , und so lag es vielleicht nahe,
daß sie miteinander korrespondierten . Wir wollen des¬
halb auch an deö gestrigen Unterhaltung zwischen dem
Reichskanzler und den Abordnungen aus verschiedenen
Teilen des Reichs , die für eine schnelle und gründliche
Erledigung der Finanzfrage unter Aufrechterhaltung der
erweiterten Erbschaftsbelastung sich einsetzten , nicht lange
nörgeln , sondern nur im Vorübergehcn konstatieren , daß
die Kundgebung , und speziell die Rede des Reichskanzlers ,
für unser Empfinden auf einen etwas zu begeisterten Ton
gestimmt war . Fürst Bülow meinte gestern , die Reichs¬
finanzreform sei eine „populäre " Aufgabe geworden . Das
ist in dem Sinne richtig , daß man in der Bevölkerung

Kleines Feuilleton .
— Der hl. Crispinus im preußischen Herrenhause.

In die Verhandlungen des preußischen Herrenhauses
wurde am 18 . März der hl . Crispinus hmeingezogen,
indem ihn : mit Hinweis auf den bekannten alten
Spruch nachgesagt wurde , daß er das Leder zu den
Schuhen, die er verschenkte, gestohlen habe . Crispi¬
nus ist durch ein sprachliches Mißverständnis ' in die¬
sen Übeln Ruf gekoinmen . Herders Konversations - .
Lexikon erklärt dies Mißverständnis in seinem Ar-
tikel über Crispinus also : „Der Spruch :

„Crispinus macht ' den Armen Schuh ' .
und stahl das Leder auch dazu"

ist lediglich eine Entstellung („stahl" statt „stalt"
= stellte ) .

" Für die Richtigkeit dieser Auffassung
spricht die Tatsache , daß der genannte Spruch sich
an >dem aus dem 15 . Jahrhundert stammenden Schuh-
niacheramtshause in Hildesheim findet, jedoch) statt
„stahl" die Form „stallt" hat . — Bekanntlich wurde
die falsche Auffassung über Crispinus auch schon im
badischen Landtag gebraucht .

— Ein neucntdecktes Urvolk . Monington -Jnsel ,
die zu dem im Golf von Carpcntaria gelegenen
Wellesley-Archipel gehört , entdeckte der mit dem
Schutz der Eingeborenen in Oueensland betraute
Beamte , Howard, einen Urstamm, der noch niemals
mit weißen in Berührung gekommen war . Nachdem
er ein paar Tage vergeblich nach Einwohnern der
Insel gesucht hatte ,

'begegnete er zunächst einzelneil
Angehörigen des Stammes und schließlich einer

ziemlich allgemein von der Notwendigkeit der Reform
sich überzeugt hat und deshalb an sich bereit ist, die neue
Belastung als etwas Unvermeidliches hinzunehmen . Ohne
Zweifel ist diese Stimmung für die Regierung wie für
den Reichstag in hohem Matze wertvoll ; namentlich die
Parteien gewinnen daraus eine wichtige Erleichterung
ihrer Position . Wenn aber der Reichskanzler sich ein -
reden sollte , daß man nun , getragen von dem Volks¬
willen , die Steuervorlagen mit einem gewissen Verzicht
auf Kritik und finanzpolitische Ueberzeugungen zur Er¬
ledigung bringen könne, so würde er in einem schweren
Irrtum befangen sein . Diese Steuervorlagen involvieren
viel zu verwickelte und weittragende Aktionen , als daß
man sie in einer sorglosen Hurrahstimnrung annehmen
dürfte ."

Mit anderen Worten : Man hat in Berlin Theater
gespielt und zwar ganz ausgezeichnet . Wenn eS nur
damit abgetan wate ! Das hat man ja schon längst
gewußt, daß der Kanzler gut sprechen kann . Wir
haben von der ganzen Veranstaltung den Eindruck
eines Theaters , bei dem man sich den Reichstag als
Zuschauer dachte . Das Tendenzstück , das gespielt
wurde, trägt den Titel : die Reichsfinanzreform und
das deutsche Volk . Schauspieler waren die Herren
Professoren, welche zwar im Volk recht unbekannt,
aber doch das Volk spielen sollten , und der Herr
Reichskanzler, der zugleich den Regisseur machte . Die
Wirkung der ganzen Aufmachung und insbesondere
des Monologs , den der Reichskanzler hielt, soll sein,
daß der Reichstag sagt : Jetzt können wir nicht mehr
anders ! Wir bezweifeln indeß, ob im Reichstag
ebenso gut und glatt gespielt wird , wie auf dem
Parkett des Reichskanzlerpalais, das diesmal die
Welt bedeuten sollte .

Freinsinn und Reichsfinanzreform . In einer
Versammlung liberaler Wähler Münchens, die am
16. April stattfand , hat der Abg . Müller -Meiningen
nach einem Berichte der „Franks . Zeitung " erklärt,
„bei der Reichssinanzreform werden für die liberalen
Parteien nur die freisinnigen Grundsätze entscheidend
sein, sonst nichts . Gehe der Reichsblock zugrunde, jo
werde sich der Liberalismus damit abfinden.

"
Die „Krezzxitnng" bemerkt dazu:

„Dieser Standpunkt scheint unS ' nicht derart zu sein ,
daß man daraus auf die „ nationale " Zuverlässigkeit des
Liberalismus — wenigstens desjenigen Liberalismus , in
dessen Namen Dr . Müller -Meiningen gesprochen hat —
schließen könnte. Es scheint also doch noch keineswegs
sicher zu sein , daß der Fresinn ohne Hintergedanken und
mit fester Entschlossenheit sich an die Erledigung des
Kapitels von den direkten Steuern herannahen wird ,
sobald nur erst das Besitz

'kapital nach „ freisinnigen Grund¬
sätzen " seinen Abschluß gefunden 'hat . Sollte es sich nicht
löhnen , auch dies« Seite der Finanzkommilsion einmal
zum Gegenstand von Resolutionen zu machen?"

Protest der Jinanzkommisfion . Die Finanz-
kommission des Reichstages wandte sich alsbald nach
ihrem Zusammentreten einniütig gegen die Vor¬
würfe aus der Presse, ans Versammlungen und dem
Publikum , daß die Kommission die Arbeiten ver¬
schleppt habe . Ein solches Urteil zeuge voir gänz¬
licher Unkenntnis über den Umfang und die Schwie¬
rigkeiten der Kommissionsarbeiten, wenn nicht gar
von bösem Willen. Auch sei es bedauerlich , daß der
Reichskanzler gestern beim Empfang verschiedener
Deputationen diesen gegenüber eine Kritik der Tätig -
keit der Kommission geübt habe . Staatssekretär von
Sydow erklärte, er habe dem gestrigen Empfang bei¬
gewohnt. Es seien Vonseiten des Reichskanzlers
weder Worte der Kritik, noch der Mißachtung gegen
Reichstag oder Kommission gefallen. » Er sagte so¬
dann Vorlegung eines authentischen Berichts über den

größeren Anzahl . Sie erwiesen sich als ein voll -
komnien im Urzustand lebendes Volk . Der Tabak-
genuß war ihnen völlig fremd, auch die Mhrungs -
mittel der Europäer , wie Brot ; Fleisch , Zucker wider-
strebten ihnen augenscheinlich anfs entschiedenste, ob¬
gleich sie voll Neugier die ihnen ungeivohnien Dinfte
zu kosten suchten. Nach der in der Wochenschrift
„English Meäianic" gegebenen Beschreibung sind die
Bewohner der Mornington -Jnsel ansckieinend her¬
untergekommene und abgemagerte, tatsächlich aber
äußerst behende und kräftige Leute, denen jede
Krankheit unbekannt ist. Die bisher fast gar nicht
bekannte Insel ist über 200 Kilometer lang , nützt
jedoch an der breitesteir Seite nur 14 Kilometer . Die
Lebensweise der Bewohner ist ganz und gar die eines
Urvolkes. Sie bauen keine Häuser, sondern be¬
gnügen sich damit, ihre Lagerstätten durch eine Art
Wilüfang zu schützen . Sie nähren sich lediglich von
den Nüssen des Pandamns -Baumes , von Fischen
und einer Art Knollenfrucht.

KAC . Der neue Rildnmm . Mit dem neuen Nildamni
von Esneki , der jetzt durch den Khedive von Aegypten
feierlich eingeweiht wurde, hat das gewaltige Kultur¬
werk der Nilregulierung einen neuen wichtigen Schritt zu
seiner Vollendung getan . Er wird zwei reiche Ernten
ermöglichen, wo vordem im Jahre nur eine, und oft eine
sehr künm,erliche , eingebracht werden konnte . Der neue
Nildamm bildet darin eine Ergänzung der großen Sperre
von Assuan, die vor sieben Jahre vollendet wurde und an
deren Erweiternng man neuerdings wieder eifrig arbeitet .
ES ist eine offen « Wehr mit 120 Oeffimngen von je
167a Fuß Breite, die durch mächtige Pfeiler voneinander

Empfang und den Wortlaut der Ansprachen zu . Dis
Deputationen feien von der Bevölkerung nur aus
Horge um das Gelingen der Finanzreform entsandtworden. Der Protest richtet sich fast ausschließlich
gegen offiziöse und Blockblätter, insbesondere gegen
die „Nordd . Allgen : . Zeitung "

. Weim die Abord -
n:»:gsmache noch Anlaß zi : einem Konflikt mit dein
Reichskanzler gebe, so wäre das eine cigenartigs
Ironie des Schicksals .

Die Arbeitseinteilung des Reichstags . Ter
Seniorenkonvent des Reichstags beschloß in seiner
heutigen Sitzung , daß von der nächsten Woche ab
jeder Dienstag und Donnerstag für Kominissions -
sitzungen , insbesondere für die Arbeiten der Fmcmz -
kommission , frei bleiben solle. An den übrigen Tagen
sollen die Plenarsitzungen wie bisher um 2 Uhr be¬
ginnen , sodaß die Finanzkommission jeden Tag Zeit
zur Arbeit hat . Auf die morgige Tagesordnung soll
der Antrag Ablaß betreffend die Einfnhrscheine ge¬
setzt werde«: . Darauf folgen die Beratungen über
die Aenderungen des Strafgesetzbuches in erster
Lesung, sowie die zweite Beratung der Zwilprozeß«
ordnung und das Bankgesetz , ferner die Sicherung
der Baufordernngcn und die Vorlage betreffend den
unlauteren Wettbewerb. Die Interpellation Atbrecht
über die Arbeiterpensionsgesetze kann nicht vor dein
28 . April , die Vorlage betreffend das Berner Uebcr -
einkommen nicht vor dem 2 . Mai zur Beratung
kommen .

Liberaler Pharisäismus . Die „Bad . LandeSztg.
"

druckte jüngst aus der liberale, : ,/Köln . Zeitung " fol-
gende Auslassung ab :

„Die „Kölnische Volkszeitung " tischt ihren Sonntazs -
lesern folgende an die „Köln . Zeitung " gerichtete Lieblich¬
keiten auf : Die „Köln . Zeitung "

„ keift wie eine Waich,
srau über das Zentrum "

, „dieses ganze Gerede ist ein
Gemenge von Albernheiten und Unwahrheiten "

, „ die neu
eingesetzte Zentrumshatz hat weiter keinen Zweck, als die
verwirrt « Herde wieder enger zusammenzutreiben und
den Blockacker mit dem fetten Dünger des Schwarzkollcrs
zu düngen "

, „ die Herrschaften wollen gar keine Finanz¬
reform , die dem Zentrum annehmbar wäre , denn sie
wünschen weder Garantien für eine sparsame Finanzwirt¬
schaft im Reiche, noch daß ihr eigener Geldbeutel dabei
stärker in Anspruch genommen werde "

, denn „die großen
Einkommen sollen ja an sich gänzlich ungeschoren bleiben
bei der Blockfinanzreform "

. Alles sei nur Blendwerk ,
„ebenso wie das schwarze Gewölk 'der Zcntrumshatz , das
aus den Pechpfannen der Blockfatzbinder aufsteigt "

.
"

Natürlich entrüstet sich über solche Leistungen dev
„ultramontanen "

„Köln. Volkszeit,:ng " jeder ehrliche
Liberale, der ja nicht wissen kann, auf welche Leistung
der „Köln. Zeitung " das Kölner Zentrumsblatt ant¬
wortete. Die „Köln . Volkszeitnng" antivortet nun
auf obige Auslassung der „Köln. Zeitung "

, ihr Ar¬
tikel sei lediglich die Antwort auf einen Artikel dev
„Köln. Zeitung " gewesen .

„K r o k o d i l s t r ä n e n" — so schreibt die „Köln .
Volkszeitung " — überschrieb das , wenn es sich um Artikel
der „Köln . Volkszeitnng " handelt , so zartbesaitete gouver-
nementalliberale Blatt seinen Artikel in Nr . 402 , in
welchem es dem Zentrum „ widerwärtiges S p i « l ",
„B « r h n n z u n g s t ak t i k", „ T r ä n e n k o n > ö d i e ",
„ unheilvolle Machenschafte n", „Erpress¬
ungen " und dergleichen mehr vorwarf . Da war von
willigen Zentrumshörcrn und Parteiblattlesern die Rede,
denen man „ n n g c st r a f t den b l a u e st e n D u n st
vor machen " könne, „ denn ihr Glaube i st groß
und ihrGedärm gar kurz "

. Wir sind darüber nicht
in Ohnmacht gefallen ( und die so verächtlich behandelten
„Zentrumshörer " hoffentlich auch nicht ) , sonder» haben
der „Köln . Zeitung " lieber eine deutliche Antwort , wie sie
ihr gebührte , zu teil werden lassen. Wenn sie eine

getrennt sind . Man hat die gleichen Dimeusionei: ge¬
wählt , wie bei Assuan, aber während der Nildamm von
Assuan nur 111 Wassertore hat . zählt der neue Damm
von Esneh deren 120 . Jede Oeffimng kann durch zwei
regulierbare Tore verschlossen werden, die je etwa zehn
Fuß hoch find und derart übereinander angeordnct
wnrdcn, daß die Höhe de? Wasserspiegel? leicht regulier¬
bar ist. An der Westseite des Fiusses sind zwei große
Schleußenkammern von 262 Fuß Länge und 527a Fuß
Breite angelegt, die nicht nur den größten Nilschiffen ein
bequemes Passieren ermöglichen, sondern auch ans einen
Ausbau der Verlehrsverhältnisse von vornherein Rücksicht
nehmen. Das gewaltige Werk wurde erst in: Frühjahr
1906 begonnen. 10000 Arbeiter waren an dem Danim
beschäftigt, zu dessen Ban eine Reihe von besonderen
Bahne » angelegt werden mußte, um die gewaltigen Mate «
rialmengen herbei — bezw . forlzuschaffen . Mehr als
1200000 Kubikyards Schlamm und Erde wurden auSgc -
graben ehe das Fundamciit für den Bau gelegt werden
konnte . Bei dem Ban wurden insgesamt 80000 Kubik-
yardS Granitscholter, 42000 Kubikyards massive Granit«
steine, 2700 Kubikyards Mörtel und 160000 Kubikyards
großer Egndstein verwendet. Inzwischen schreiten die
Arbeiten an den : D>mm von Assuan fort , der bekannt¬
lich um 5 Meter erhöht werden soll . Der riesige Damm
muß in seiner ganzen Länge zunächst um eine Mauer
von fast sechs Meter Dicke verstärkt werden, ehe die Er¬
höhung vorgenommen werden kann (von fast 6 Meter
Dicke verstärkt werden, ehe die Erhöhung ) , die die
Leistungsfähigkeit der Sperre von einer Million Tons
Druck auf 2300000TonS erhöhen wird.



kräftige Abwehr aber nicht vertragen kann , so möge sie
künftig sich des guten deutschen Sprichworts erinnern ,
das freilich auch nicht im Knigge steht : „Auf einen groben
Klotz gehört ein grober Keil .

" Nur in einem Punkte
müssen wir unS rektifizieren : die „Waschfrau " nehmen wir
zurück, denn Waschfrauen haben gewöhnlch nicht so
schwache Nerven .

"
Die Erfahrung , daß liberale Blätter sich über

etwas in der gegnerischen Presse pharisäisch entrüsten ,
ivas sie selbst gewohnheitsmäßig tun , kann inan recht
oft machen .

Hierher gehört noch ctn anderes . Gerade die
liberale Presse ist es , die ani ärgsten gegen die Zen -
trumskandidatnc des Herzogs Arenberg los¬
zieht , als sei der Herzog , der dem deutschen Heeres¬
verband schon längst angehört , kein rechter Deutscher .
Nun stellt ein Metzer in der „ Köln . Volkszeitung "

folgendes fest :
„Als am 13. Dezember 1906 der Reichstag aufgelöst

wurde , stellte Herr Charles de Wendel aus Veranlassung
des Metzer Bezirkspräsidiums und in Uebereinstimmung
mit dem Lothringer Block und den altdeutschen Liberalen
seine Kandidatur auf . Auf Zentrumsseite stand ihm der
altdeirtsche Apotheker Berkenheier entgegen , der von der
Regierung und ihrem Anhang als „ antinational " be¬
kämpft wurde . Eines Tages brachte die Lothringer
-„Volksstimme " die Mitteilung , Herr Charles de Wendel
sei noch nicht lange genug Angehöriger des
«Deutschcn Reiches , um gewählt werden zu können ,
da gesetzlich die Wählbarkeit erst ein Jahr nach Erlang¬
ung der ReichSangehörigkeit eintritt . «Sofort setzte der
amtliche Apparat ein und ließ verkünden , die Urkunde für
Herrn de Wendel sei am 2 6 . Dezember 1906 aus¬
gestellt worden . In weiten Kreisen wurde zivar diese Be¬
hauptung angezweifelt , zumal da sämtliche sonst übliche
Formalien , wie Befragung der HeimatSbehörde , Verkün¬
digung im Amtsblatt , unterblieben waren . Aber selbst bei
der Richtigkeit der Naturalisierung bleibt bestehen , daß
Herrde Wendel eine durchaus sranzö fisch e
Erziehung genossen , im französischen Heere
gedient , sich fast nie in Deutschland aufge¬
halten hat ; daß er ferner nur deshalb sich hat
naturalisieren lassen , damit , ivie die Regierung es
vrelangte , in der Firma de Wendel wenigstens
e i n Mitglied deutscher «S t a a ts b ü r g e r
sei ; daß er endlich am Tage der Reichs¬
tags - Auflösung noch nicht wählbar toar ,
sondern dies erst im Laufe des Wahl¬
kampfes wurde . Damals gab cs keine „nationalen "
Bedenken , im Gegenteil ; und auch jetzt hat die Regierung
sich nicht abhalten lassen , Herrn Charles de Wendel , der
fast nie im Reichstag erscheint , wohl aber viel in Paris
lebt , zum Mitglied des elsaß - lothringischen Staatscats
zu ernennen .

"
De Wendel ist allerdings kein Zentrnmsange -

höriger , sondern ein Blockverwandter . Daher hat
kein Hahn darnach gekräht , als er Kandidat wurde ,
während im Fall Arenberg , der ganz anders liegt ,
die gesamte Blockpresse zusammenschreit . Diese
Heuchelei ist wirklich ekelhaft . Und da wundert man
sich , daß sich manche edle Charaktere vom politischen
Schauplatz zurückziehen , wenn der Pharisäismus und
die Heuchelei so offen auftretenl —

Rusland .
Oesterreich -Ungar » .

X Oesterreichs Riistrmgcn zur Sek . Das „ Neue
Wiener Tageblatt " erhält von informierter Seite
Mitteilung über den beabsichtigten Bau von
Dreadnoughts . Es besteht bekanntlich der
Plan , nach Genehmigung durch die Delegation vier
solcher Schisse zu bauen . Die Kosten eines solchen
Schiffes werden auf 66 Millionen veranschlagt . Die
günstige Beschaffenheit der österreichischen Küsten ge¬
stattet , daß Oesterreich mit zwei Dritteln der Flotten -
stärke Italiens diesem gleich komme . Im Besitz von
Pier Dreadnoughts könne Oesterreich einer kriegeri¬
schen Eventualität ruhig entgegen sehen .

Balkanstaaten .
X Der Exkronprinz Georg und der Zar . Wie aus

sickfercr Quelle verlautet , hat der Zar den früheren
Kronprinzen Georg eingeladen , an seinen Hof zu
kommen . Es soll dadurch wohl der schlechte Ein¬
druck vewischt werden , den die Haltung Rußlands
im österreichisch -serbischen Konflikt in Serbien hervor -
gerufen hat .

Spanien .
0 » Unregelmäßigkeiten bei der Vergebung der Flotten -

liesernngen . Der Marineauditeur Oberstleutnant M e c i a S
reichte beim Parlament eine Anklage gegen da » Ge -
samtkabinett ei» und verlangt dessen Prozessierung
wegen Unregelmäßigkeiten bei der Vergebung der
Flottenlieferungen an die englische Firma BickerS .
Dieser Censationsfall rief in der Deputiertenkammer
große Skandalszenen hervor .

Asien .
O Zur Revolution in P rsien . Au » TäbriS wird

gemeldet : Die christliche Bevölkerung rüstet zum Selbst¬
schutz . Infolge der kritischen Lage sammelten sich die

.Russen in ihrem Konsulate ; die Bazare , die englischen
und russischen Banken sind geschlossen. — Heute machten
oie Fi da iS einen Ausfall , um sich der Brotvorräte zu
demächtigen . — In Karamlik wird scharf gekämpft .
Ter amerikanische Missionar BaSkervitle , der an
der Spitze des Fidai -Dctachements ging , wurde getötet .
.Zn TäbriS ist kein Brot vorhanden . ES drohen
blutige Unruhen . Die »Franks . Ztg .

" berichten
TäbriS ist ausgehungert . Die Uebcrgabe steht
bevor . Der englische und russische Vertreter erlangten
heute vom Schah einen sechstägigen Waffenstillstand ,
um e» den Frauen und Kindern der Europäer zu er¬
möglichen , die Stadt zu verlassen .

Die Revolution in der Türkei .
Eine friedliche Lösung !

Die juugtürkischen Truppen stehen zwar unmittelbar
vor den Toren von Konstantinopel , wie eS heißt in einer
Stärke von 30000 Mann . Ter Einmarsch ist jedoch
bis zur Stunde nickt erfolgt . E » gewinnt immer mehr
die Wahrscheinlichkeit an Boden , daß eine friedliche
Lösung der Krisis gefunden wird und die Wiederher¬
stellung deS jungtiirkischen Regiments ohne großes Blut¬
bad abgeht . Man hat offenbar auf beiden Seiten wenig
Lust , sich den Kopf abzuhauen oder die Brust durch¬
schießen zu lassen . Ueberraschungen sind zwar auch nach
dieser Richtung nicht ausgeschlossen , denn eS gehört seit
mehr als einem Jahrhundert zu den „Reformen " in der
Türkei , daß auch Blut vergossen wird . Wie wir bereits
betonten , dürfte auch mit einem Siege der Jungtürken
die Krisis keineswegs erledigt fein . Die Atttürken , an
ihrer Spitze die lllemaS , werden auf Mittel und Wege
sinnen , bei gegebener Gelegenheit wieder emporzukvmmen .
E » wird nur darauf an kommen , wer von beiden Parteien

sich auf eine längere Dauer des Militärs versichern
kann . Die Abdankung des Sultans , von der
schon mit aller Bestimmtheit die Rede war , scheint nun¬
mehr ausgeschlossen zu sein . Wir registrieren folgende
Nachrichten :

Zwischen dem Salonikier Komitee und der Hauptstadt
finden ununterbrochen Verhandlungen statt . Auf beiden
Seite » bemüht man sich, ein Blutvergießen zu ver¬
meiden . Die ganze jetzige Besatzung Koustantinopels
soll bis auf vier bestimmte Bataillone entlassen oder nach
anderen Garnisonen verlegt werden . Die Stadt , soll dem
Schutz eigens von ihr entsandter Gendarmen And Poli¬
zisten anvcrtraut werden . Eine Absetzung d« Sultans
ist wegen der Haltung der UlcmaS und emes großen
Teiles der astatischen , namentlich der kurdischen Bc -
völkening unmöglich . Zudem meldet Oberalbanien eine
zunehmend « Bewegung gegen die Schritte der Jung -
lürken .

Aus Saloniki wird vom 21 . d . M . gemeldet : Die
bis in die Nacht geführten Verhandlungen zwischen dem
Kommandanten der 3 . Arnieekorp », dem KrirgSminister
und dem Großvezir haben noch kein definitives Resultat
ergeben . Doch verlautet , daß beute di« Grundlage für
eine Verständigung gefunden werde » dürfte . Unterdessen
hat eine Einstellung der militärischen Operationen nicht
stattgefunden .

Der „Rew -Bork Herald " läßt sich aus Konstantinopel
melden , au » offizieller Quelle verlaute , daß zwischen dem
Sultan und den Jungtürken eine Verständigung erzielt
wurde . Die Armee der Jungtürken wird nicht in Kon -
stantiiiopel einrücken . Dieses Resultat verdankt der
Sultan nur der Tatsache , daß die in Adrianopel garni -
sonierenden Truppen dem Sultan treu geblieben sind.
Alle Meldungen aus Konstantinopcl stimmen darin über¬
ein, daß eine Abdankung des Sultans ausgeschlossen
erscheint .

Dschewad Bey , der Privatsekretär des Sultans ,
hat erklärt , der Sultan habe keinen Brief erhalten ,
in dem seine Entlassung gefordert wird . Wenn die
Armee die Abdankung verlangen würde , so werde er
sofort einwilligen . Der Sultan , habe nicht nur aus den
Provinzen , sondern von Saloniki und vom Heere Er¬
gebenheits - Telegramme erhalten . Ter Sekretär
fügte hinzu , der Sultan bewahre vollkommene Ruhe .

Die junztürkischen Truppen v»r de» Toren der
Hauptstadt .

Die Kouzentration der mazedonischen Truppen um die
Hauptstadt schreitet ihren , Ende entgegen . Die Armee
erhält fortgesetzt Zufluß von Mannschaften der Garnison ,
von Militärschulcn und Freiwilligen . Da jedoch
reaktionäre Elemente sich einzuschmuggeln versuchen ,
werden alle Ankommenden scharf überwacht . Viele
Truppen der Hauptstadt meutern . Drei Salonikcr Jäger -
bataillone zeigten brieflich oder durch Deputationen ihre
Unterwerfung an . Die Haltung der Marine ist noch
unklar . Au » den letzten Anzeichen ist aber zu schließen,
daß sie mit der mazedonischen Armee sympathisiert . Ein
Widerstand der Garnison gegen die heran rückende Armee
ist nach der gegenwärtigen Lage kaum zu erwarten . Die
Stimmung der Bevölkerung ist vielfache » Schwankungen
aufgesetzt .

Mahmud Pascha , der Oberbefehlshaber der jung -
türkischen Truppen , erklärte in einem Interview , daß
innerhalb kürzester Frist 50000 Mann Komitee -Truppen
vor Hademkoi konzentriert werden . Mahmud Pascha
sprach seine Ueberzeugnng au », daß die Wiederkehr von
Zuständen , wie sie am 13 . April eintraten , nur ver¬
hütet tverden können , ivenn die Urheber de» Aufstandes
exemplarisch bestraft würden . Dir jungtürkischen Truppen
besetzten die Umgebung von Biender , 4 Kilometer von
Konstantinopel . Außer mehreren schweren Geschützen
stehen den Komittee -Truppen einige Panzer -Automobile
zur Verfügung .

Die Armee deS Komitees setzt den Anmarsch fort
und . steht bereits in starker Zahl vor den Toren der
Stadt . Wie eS heißt , soll der Gnmarsch der Truppen
heute Donnerstag erfolgen . Ein Widerstand ist
nicht zu erwarten . Bisher wurden bei der Vorhut
der vorrückenden Truppen 200 verdächtige Personen ver¬
haftet . Bemerkenswert ist, daß die vorgestrige Proklamation
der Salonikcr Armee nicht nur vom Kriegs - und
Marincniinisterium , sondern auch von der Pforte allen
ZivitdeparteinentS mitgeteilt worden ist. Der Eindruck
auf die Garnison ist im allgemeinen sehr günstig . Der
Stadtprüfekt von Konstantinopel ist mit vielen Stadt -
repräsentante » zur Begrüßung der Salonikier Truppen
abgereist .

Zur Sicherung der Bevölkerung
hat die Regierung beschlossen, im gegebenen Moment den
Belagerungszustand über Konstantinopel zu ver¬
hängen . Die Zahl der in der letzten Woche ermordeten
jungtürkischen Offiziere wird jetzt auf 262 angegeben .
Acht von ihnen wurden von dein Midis ermordet .

Erregung in Syrien . — Die Christen in Kirkha
ermordet !

In Syrien ist die Bevölkerung wegen der Vorgänge
in der Hauptstadt aufs äußerste erregt . Sie zwang den
Jerusalemer Gouverneur und den Jaffaer Kaimaka », zu
schören, daß sie an der Verfassung festhalten und keve
Steuern nach der Hauptstadt einseuden , bis die Ver¬
fassungstreue des Ministerium » festfteht .

Wie man dem osmaniichen „ Lloyd " aus Aleppo tele¬
graphiert , wurde die gesamte christliche Bevölkerung von
Kirkha von Muhammedanern massatriert .

Saäen .
Karlsruhe , 22 . April 190 ».

Landgerichtspräsideut llibcl im Hintertreffen .
Zur Zeit liest man in verschiedenen nationallibe -

ralen Blättern , z . B . „Bad . Ldsztg .
"

, Mannheimer
„General - Anzeiger "

, „Straßb . Post "
, „Breisgauer

Ztg .
"

, folgende Erklärung :
„ Die fortgesetzten kränkenden Angriffe gegen den Herrn

Landgerichtspräsidenten Uibel und die Entstellungen seiner
in der liberalen Versammlung vom 13. v . M . gehaltenen
Rede durch Herrn Pfarrer Karl und einzelne seiner An -
Hänger in der Presse und neuerdings in der Versammlung
vom Ostermontag in Schwetzingen weisen die Ilnterzeich -
ncte » , welche der hiesigen Versamnilung angewohnt haben ,
mit Entrüstung zurück. Herr Präsident llibcl hat zu sol-
chen ungerechtfertigten Angriffen und Mißdeutungen
keinen Anlaß gegeben . Seine Ausführungen , die eine
scharfe Kritik der politischen Tätigkeit des Herrn Pfarrer
Karl enthielten , gipfelten in dem Satze , daß die von ihm
»ach seiner Broschüre beabsichtigte und durch die Annahme
der ükandidatur ins Werk gesetzte politische Agitation mit
den schweren Berufspslichten eines Dialonissenhaus -
pfarrers nicht vereinbar ist. Diese Ansicht wurde von der
großen Mehrheit jener Versammlung laut gebilligt und
wird von vielen Freunden des hiesigen Diakoniffenhauses

geteilt . Eine Kritik an der bisherigen beruflichen Tätig¬
keit des Herrn Pfarrer Karl hat Herr Präsident «Uibel
nicht geübt , wie ihm unterstellt wird ; sein Vorwurf des
Mangels an Treue und Gemüt bezog sich nur auf die
Art und Weise , wie der „bisher nationalliberale Pfarrer "
den «Bruch mit seinen politischen Freunden vollzog .

F r e i b u r g, den 17. April 1909.
H . Athenstädt , Apotheker . Heinr . Bauer . Alfred Bea ,
Stadtrat . Alfred Wea , jr ., Hofschuhmachermeister . Fritz
Blankeuhorn , «Schliengen . Bender , Rechtsanwalt . Clautz ,
Landgerichtsrat . Dr . Dieffenbachcr , Professor . Dreifuß ,
Rechtsanwalt , Emmendiiigeu . Gustav Engler . Dr . Er -
hardt , Direktor der höheren Mädchenschule . Eschbacher,
Landgerichtsrat . L . Gandenberger , Kaufmann . Fr .
Gauggel , Oberlehrer . H . Glöckner , «Stadtrat . H . Hübsch.
K . Älausmann , Metzgermeister . H . Koetting , Kaufmann .
Adolf Koch. Fritz Koger . A . Laster . Heinr . Löffler .
Friedrich Lodholz , Hofjuwelier . Max Lindemann . L . von
Pigage . Albert Schneider . Wilhelm «Schneider . Seith ,
Oberrealschuldirektor , von Teuffel , Forstrat . Ch . Viz -
thuiu Dr . Waltz , Landgerichtsrat . Leopold Weil , Hof¬

bäckermeister .
"

Diese Erklärung ist lediglich ein Eingeständnis der
Blöße , die sich Herr Uibel gegeben hat . Wenn er ver¬
meiden wollte , die Rekrinrinationen zu erleben , die
ihm und seinen Freunden nun so unangenehm ge¬
worden sitld , dann hätte er sich seine Worte 'besser
überlegen müssen . So ist er ein Beispiel für das
Sprichwort : wer anderen eine Grube gräbt , fällt
selbst hinein . Diese Empfindung 'haben mich Natio¬
nalliberale . Es ist nicht lu ' dentuiigslos , daß die
„Breisgauer Ztg .

" Nr . 91 I . Blatt die Erklärung
nicht im redaktionellen , sondern im Anzeigeteil
bringt . Offenbar tvollte die Redaktion damit nichts
zu schaffen haben . Andere nationalliberale Blätter
bringen die Erklärung zwar ini redaktionellen Teil ,
aber ohne jede lveitere Bemerkung .

Wie der „Straßb . Post " mitgeteilt wird , soll
Pfarrer Karl seine Stellung am Diakomssenhaus in
Freiburg vor einigen Tagen gekündigt haben .

Kandidaturen.
—- Gernsbach , 22 . April . Am gestrigen Mitt -

lvoch tagte hier in der „ Traube " die Bertrauens -
inännerversammlung der Zentrumspartei für den
Wahlkreis Gernsbach - Baden zur Aufstellung
der Kandidatur . Die Versamnilung war cm» allen
Teilen des Bezirks sehr zahlreich besucht . Nach
einem kurzen Referat über die politische Lage wurde
einstimmig mit großem Beifall dem Vorschlag zuge -
stimmt , den bisherigen verdienstvollen Abgeordneten
Dr . Zehnter wieder aufzustellen . Dr . Zehnter
wurde telegraphisch davon in Kenntnis gesetzt .

Der Minimal -Block in der Presse .
Der Mtnimal -Block , der zwischen Nationallibe¬

ralen und Linksliberalen — mit Ausschluß der Na¬
tionalsozialen — geschlossen wurde , hat in der Presse
des Blocks selbst eine recht verschiedenartige Auf¬
nahme gefunden . Es verrät nicht gerade Begeister¬
ung , wenn die „Bad . Ldsztg .

" in Nr . 175 ihm fol¬
gende 'Begleitworte auf den Weg gibt :

„So haben wir nun also zloar nicht den Block, aber
doch wenigstens ein Teil -Block , einen Minimal - Block. Da¬
mit ist, wie die oben stehende parteiamtliche Verlautbar¬
ung feststellt , wenigstens die Grundlage gesichert , auf der
der Blockgedankc beioahrt werde» kann bis andere Zeitenein wieder engeres Zufaminenrücken der liberalen Par¬
teien möglich machen .

Die nationalliberale Partei ist in ihrem Bestreben ,
diese Grundlage zu erhalten , bis an die Grenze des Mög -
liehen gegangen . Sie läßt es zu , daß in Rastatt Lud
Wolsach -Triberg die bereits aufgestellten demokratischen
Kandidaturen bestehen bleiben . Dagegen ist sie allerdings
auch nicht genötigt , ihr « Kandidaturen in Schwetzingen
und Durlach zurückzuzieheu . Ferner hat sie freie Hand
in Osfenburg , in Konstanz , sowie in Lörrach -Land und
Lörrach -Stadt , ebenso wie die anderen Parteien .

Die Bindung der linksliberalen Parteien hinsichtlich
etwaiger Ariknüpfungsversuche mit anderen Parteien war
narürlich als dem Geist und den Absichten des Abkommens
entsprechend , geboten . Es dürfte nicht zu gelaffe,i werden ,
daß etwa lokale Erbitterung in dem oder jenem block-
fre e » Wahlkreis das Zusammengehen in den Block-Wah ' -
kreüen schon für die Hauptwahl störte und einen Voll -
Vlock für die Stichwahl womöglich gänzlich hinderte . Für
dir Stichwahl ist die Sicherung eines allgemeinen Zu¬
fall,me » ! «Yens in dem vorliegenden Abkommen ja freilich
nicht ollzil stark . Aber die Hoffnung ist doch tvohl gerecht¬
fertigt . daß die Erneuerung der Waffenbrüderschaft in 13
wichtigen Wahlkreisen zunächst auf Art und Weise der
Durchzählung in den übrigen — der Ausdruck Kamps
bleibt absichtlich vermieden — und dann auch in der Richt¬
ung auf ein allgemeines Abkommen für den Entscheid¬
ungskampf günstig wirken wird ."

Daß sie dem mit Galgenhumor noch die Bemerk¬
ring hinzufügt , daß es hei den Nationalliberalen un¬
möglich sei , etlvas Vertrauliches auch nur drei Tage
geheim zu halten , beweist -ebenfalls nicht eine rosige
Stimmung .

Der „ Volksfreund " meint in seiner Nr . 90 :
„Alles in allem , eine dürftigeBerständigung ,

die zweifellos nicht den Erfolg haben wird , wie die vom
Jahre 1906. Diesen „Block ' hätte man mit weniger Ge¬
schrei und Aufregung schon vor Monaten zusammenleimcn
können , wenn die nationalliberale Parteileitung nicht in
den alten Fehler der Nationalliberalen verfallen wäre ,
mit Prohigkeit andern Parteien imponieren zu wollen .
Dieser „Block" ist taktisch eine Mißgeburt und
politisch ohne jede besondere Bedeutung , nachdem die Na¬
tionalliberalen wieder rechtsumkehrt gemacht haben . Es
müßte ein Wunder passieren , wenn die Nationalliberale »
bei den kommenden Landtagswahlen nicht die schwerste
Niederlage erleben würden , die ihnen in Baden bisher zu¬
teil geworden ist . Sie haben sie jedenfalls reichlich ver¬
schuldet ."

Damus spricht geiviß auch her Mßuiut darüber ,
daß es den Grotzblockführern im sozialdeinokratischen
Lager bisher nicht geltingen ist , trotz ihrer Taktik , die
Nqtionalliberalen dazu zu bringen , die Genossen schon
ini ersten Wahlgang als Bundesgenossen zu sich
heraufzuziehen .

Befriedigt ist ein Teil - er Linksltberalen . Die
„ N . Bad . Landesztg .

" schrieb in Nr . 181 2 . Matt :
„ Das Abkommen selbst wird wohl von allen Liberaleri

freudig begrüßt tverden , tveil dadiirch wenigstens
für einen Teil des Landes das erreicht wurde , was aus
den bekannten Gründen zu erreichen unmöglich war : der
gemeinsame Kampf aller Liberalen gegen den gemein¬
samen Gegner ."

Das ist sehr bescheiden . Auch der „Bad . Landes -
botc " Nr . 90 schreibt :

„ Daß nun doch noch wenigstens für eine beschränkte
Anzahl von Wahlkreisen eine Verständigung zwischen
den Linksliberalen und den Nationalliberalen zustande
gekommen ist , darf mit Befriedigung begrüßt werden .
Einmal tverden dadurch wertvolle agitatorische Kräfte ,
die sich sonst im Streite gegen einander aufgerieben
hätten , für den Kampf gegen den genleinsamcn Gegner
frei , uno das würde oer Liberalismus aller Schattier¬

ungen im bevorstehende » Wahlfeldzug tvohl brauchen
können . Sodann wird auch das Zusammengehen in einem
immerhin nicht unansehnlichen Bruchteil der badischen
Wahlkreise verhüten , daß man im Wahlkampf das ge¬
meinsame Interesse allzusehr aus dem Auge verliert
und den Kampf in einer Form führt , die später eine
Verständigung , wo sie sich als notwendig herausstellt ,
unmöglich macht . Im übrigen ist überhaupt noch nicht
gesagt , daß nunmehr tu allen von der Vereinbarung
nicht umfaßten Wahlkreisen der Kampf entbrennen muß .
Es wird im Gegenteil auch von den Parteileitungen
nach Kräften gefördert tverden , wenn die lokalen Par¬
teiorganisation , wie es in den im Abkommen genann¬
ten Wahlkreisen geschehen ist , auch anderwärts zu einer
gegenseitigen Verständigung kommen . Zu dem Abkom¬
men selbst sei , um mehrfach ergangene Anfragen zu er¬
ledigen , noch folgendes bemerkt : Wenn die Freisinnigen
und Demokraten erklären , daß sie nicht die Absicht häben»
mit anderen Parteien für den ersten Wahlgang Verab¬
redungen zu treffen , so sind , wie übrigens der national -
liberalen Partei vor Abschluß des Abkommens ausdrück¬
lich mitgeteilt worden ist , unter diesen „ anderen Par¬
teien " selbstverständlich die Nationalsozialen nicht mit ge¬
meint . Mit diesen hat , wie bekannt sein dürfte , eine all¬
gemeine Verständigung stattgefunden .

"
So leicht setzt sich der „Bad . Laiidesbote " über die

Tatsache weg , daß zweien derentschiedenstendemokrati¬
schen Kämpfer , näm 'lich Venedey -Konstanz und Muser -
Offenburg ^ durch den Minimal -Block der Stuhl
vor die Türe gesetzt wurde . Sehr unwirsch äußert
sich dafür die demokratische „ N . Konst . Abendztg .

"
in Nr . 104 . Sie schreibt zu dem Konimentar des
„Bad . Landesboten " :

„Diese Interpretation könnte den Anschein erwecke»,
als wären andere , hier nicht genannte Bezirke von der
demokratischen Parteileitung geflissentlich außer Acht ge¬
lassen und damit preisgegeben worden . Dieser Argumeu «
tation wollen wir gleich den Hals umdrehen . Wir sind
und bleiben der Meinung , daß in den Wahlbezirken
Offenburg und Konstanz die demokratischen Kandida¬
turen als selbstverständlich gegeben Ivaren und sind , denn
Konstanz wie Offenburg sind demokratischer Besitzstand .
Und daran ändert der Abschluß des ..Minimalblocks " oder
richtiger , des partiellen taktischen Wahlabkommens zwi -
schen den beidenseitigen Parteileitungen in Karlsruhe
kein Jota . Wir sind aber auch derAnsicht , daß die im Wahl¬
bezirk Schopfheim -Schönau aufgestellte dem . Kandidatur
Knoderer durch dieses Abkommen nicht berührt wird , son¬dern aufrecht erhalten bleibt . Es ist in dem Abkommen
gesagt , was in gewiffen , darin spezifizierten Wahlbe¬
zirken z. B . in dem des Herrn Heimburger (Lahr -Landl
und in dem des neuausgestellten Kandidaten Hummel
(Triberg - Wolfach ) zu geschehen hat . Heimburger wird von
den Nationalliberale » unterstützt , die Kandidatur Hummelwird aufrecht erhalten . Aufrecht erhalten , wenn auch
wohl von den Liberaleri nicht unterstützt , tverden selbstver¬
ständlich die alten Kandidaturen Benedey und Muser und
die aussichtsvolle , neuaufgestellte Kandidatur Knoderer .
Was den Wahlkreis Konstanz betrifft , so haben die Demo¬
kraten hier den Gang der Verhandlungen in Karlsruhe ,
der ja schon genug beschlvert war , nicht hemmend beein¬
flußt und im begründeten Vertrauen daraus , daß Kon¬
stanz mit Venedey unwidersprochen demokratischer Besitz¬
stand bleibt , der Sache den Lauf gelaffen . Aus der
„ Badischen Landeszeitung " geht nun hervor , daß man >»
Osfenburg und Konstanz liberale Kandidaten gegen
Muser und Benedey aufstelleu wird und es wird uns das
seitens der liberalen Parteileitung in Konstanz auch be¬
stätigt . Die demokratische Partei in Konstanz , deren Leit¬
ung zugleich im Vertrauen der Demokraten in den Waw -
kreisen Meßkirch -Stockach und Donaueschingeu - Engeu steh -
und die zu befolgende Taktik ilN engen Einvernehmen ml !
diesen Organisationen feststellt , hat , wie wir abschlicbend
mikteilcn dürfen , die liberale Parteileitung in Konstanz
offiziell von der Aufstellung Vcnedeys in Kenntnis gesetzt.
Sie ist damit der Linie gefolgt , welche uns von der poli¬
tischen Lage vorgezeichnet ist."

Das Konstanzer Deuiokrateublatt schildert dann
weiter , was die Konstanzer Demokraten alles getan
haben , um zu einem Einvernehmen mit den Natio -
uallibcralen bezw . Junglrberalen zu gelangen —
aber ohne Erfolg , so daß jetzt die demokratische Hans ,
die geboten iourde , „ leer zurückkehrt , um sich zur
Faust zu schließen in einem offenen und rotjalert
Kampf "

. Am -Schluß heißt es :
„ Man hat in rechtsstehenden Blättern gespottet über

den „Zug nach links "
. Wir werden das Resultat er¬

leben . Uns ist eS nicht eingefallen zu spotten über de »
„ Zug nach rechts "

, der sich in der nationalliberale »
Partei geltend macht , wir haben ihn vielmehr bedauert .
Ihn »ntzumachcn haben wir nickt die geringste Veran¬
lassung , denn er wurzelt nicht inr badischen Volke , nicht
rn der liberalen Wählerschaft , sondern ist nur die Aus¬
geburt einer um den Besitzstand und die Macht ihrer Par¬tei besorgten nationallil >eralen Parteileitung , die rechts
und bei der Regierung Anlehnung sucht . Darüber wer¬
den die Wahlen Auskunft geben .

"
Das klingt fanfareiimäßig . Der „ Bad . Lds 'botc .

"
hat gemerkt , wo das hinaus soll und er schrieb cturns
spitz :

"Politikern , die das Gras wachsen höre » , ist es aus¬
fallend borgekommen , daß die demokratische Parteileitungmit der nationallibcralen nicht auch wegen der «ktzahlkreise
Konstanz und Osfenburg in Unterhandlungen cingelrete »
ist, und man hat daraus den Sckiluß ziehen zu dürfen ge¬
glaubt , es liege ihr an der Erhaltung des Offenburger
und Konstanzer Mandats nicht besonders viel . In Wirk¬
lichkeit liegt die Sache so : Nach der Ablehnung des allge¬
meinen BlockabkommcnS konnte inan naturgemäß nur noch -
an lokale Abkommen für einzelne Wahlkreise denken.
Die Anregung zu solchen Soiidcrabkommcn konnte aber
nicht von der Parteileitung ausgehen , der alle Wahlkreis «
der Partei gleich nahestehen , sondern von den önlime »
Parteiorganisationen . Bon diesen taten Sä,ritte in die¬
sem Sinn der demokratische Verein für Stadt und Besirk
Lahr und die demokratischen und freisinnigen Organi¬
sationen in Karlsruhe und Mannheim . Die angegangene »
nationalliberalen Organisationen machten hievon ibre »
Parteileitungen Mitteilung , und diese nahm dann d«e
Verhandlungen selbst in die Hand . So kam es , daß flc’
rabe über diese Wahlbezirke verhandelt iourde und nickt ÜW *
andere . Hätten die örtlichen Organisationen in Off ««""
bürg mid Konstanz das Bedürfnis gefühlt , in llntcrba ««'"
lungcn einzutreten , so hätte die Parteileitung solche $ «•'
strebuugen genau so unterstützt wie in de » anderen
kreisen . Ja , es würde von ihr auch jetzt noch sreud- ' g be¬
grüßt werden , tvenn sich dazu Gelegenheit 'böte .

"
Darauf antwortet sofort wieder in Nr . 107 bw

„ N . Konst . Abendztg .
" um Mißverständnisse zu vcn

meiden : . ,
„Ans

^ den letzten lSätzen des „ Landesboten "
, tvorm s

heißt : „Hätten die ürtlickcn Organisationen in Ofst ' nbnt »
lmd Konstanz das Bedürfnis gefühlt , in Unterhandlung «,
zu treten , so hätten die Parteileitungen ihre P/ßrevnng ^
genau so unterstützt wie in anderen Wahlkreisen , '
inan 'herauslesen , als ob es unsererseits unterlaßen »v
den wäre , die geeigneten «Schritte zu tun ^ ^

Wir stellen
her fest, und glauben damit auch im Sinne fr1’* (m .- ije
kratiscken Parteileitung zu handeln , daß die demo . rar -

Parteileitung in Konstanz die Parteizentrale m ■
ruhe ausdrücklich ersucht bat , einen Bonwlag über ■

stanz an die nationalliberale Partelleltung gc .angcn ,
lassen , nachdem der Gang der Berbandlungen in
ruh « dies angezcigt hatte «rrscheineu laffen . . Lut ,
Konstanzer Parteileitung , wie früher schon



die örtliche liberale Parteileitung von der Aufstellung der
Kandidatur Venedey formell in Kenntnis gesetzt und mit¬
geteilt, daß man je nach dem Gang der Verhandlungen in
Karlsruhe bereit sei , gewünschtenfalls in Unterhandlungen
einzutreten . Es wurde aber von der Konstanz^ : liberalen
Parteileitung auf eine in einem zweiten Schreiben ausge¬
sprochene Bereitwilligkeitserklärung unsererseits , Unter¬
handlungen zu pflegen, geantwortet , daß man in Kon¬
stanz mit einem eigenen liberalen Kandidaten Vorgehen
»verde , da Kompensationen nicht vorhanden seien . Dazu
ist nun zu bemerken , dah, wie wir wissen , die liberale
Parteizentrale bei den Verhandlungen über das Ab¬
kommen di« demokratische Parteileitung in Karlsruhe
gefragt hat , ob man sich noch für weitere Kreise einigen
könne als die in dem Abkommen ausdrücklich genannten .
Demokratischerseits wurde auf diese Anfrage hin Kon¬
stanz vorgeschlagen gegen Unterstützung der Nationallibe¬
ralen in Metzkirch-Stockach und Donaueschingen-Engen.
Da erwiderte der liberale Unterhändler , das; die K o n -
sta nz er Nationalliberalen Venedey unter
keinen Umständen wählen wollten und daß da¬
her bezüglich des Kreises Konstanz eine Vereinbarung un¬
möglich sei. Wir begnügen uns damit , diese Tatsachen
festzustellen , ohne weiter auf den Widerspruch zu drücken ,
der zwischen dem Schreiben der Konstanzer Liberalen an
uns und den Aeußerüngen der nationalliberalen Zentral -
leitung zur demokratischen Zentralleitung besteht .

"
Mi« matt daraus ersieht, ist das Mockabkommen

wirklich „ minimal" und gibt, wie alle bisherigen
Verständigungsversuche^nur wieder Anlaß zu neuen
„ Mißverständnissen"

. Bemerkenswert ist aber jeden¬
falls, daß gerade Osfeirbur<f und Konstanz ausge-
Mossen bleiben , ohne daß die demokratischen Unter -
Händler viel dagegen einzuwenden hatten . Man
wußte schon längst , daß in der demokratischen Partei
das Kiuzigtal scheidet.

Kleine badifche Chronik.
X Pforzheim» 21 . April . Die württembergische Ne¬

gierung fordert al » vierte Rate für die Erweiterung
des württembergische » Teiles des Pforzheimer
Bahnhofe « 800 000 Mk . an. Nach vorläufiger Berech¬
nung stellt sich der gesamte Bauaufwand auf 3 842000 Mk .
Bisher wurden vom württembergische » Landtage 800 000 Mk .
« civilligt. Die Erweiterung der Starion Dillweißenstcin
beansprucht rund 820000 Mk., wovon bisher als erste Rate
800 000 Mk . bewilligt find . Als zweite Rate werden
120000 Mk. angefordert.

.
-st Freiburg, 21 . April . Der Thcaternenbau geht

stuicr Vollendung entgegen. Er übertrifft die Theater weit
und breit an Großartigkeit und wird 400 Sitzplätze mehr
"IS dar alte Theater fassen können . Die Eröffnung des
ueuen Theaters ist auf Herbst 1910 in Aussicht genommen.

O Tinge» a . H . , 21 . April . Jn Gottmadingcn
brannten die Bergersche Sägerei und Mühle
vollständig nieder . Der Schaden beträgt etiva*oooo Mk. Die EntstchnngSursache deS Feuers ist noch'" cht aufgeklärt. — In Singen hat ein Arbeiter zum Bau
"" neuen Kirche 1000 Mk . gestiftet.

Lokales .
ftarlärub « . 22 . April 1909.

An » dem Hofbericht. Der Großherzog hörte im Laufe
des gestrigen Tage » die Vorträge deS GeheimeratS D . Helbing
und de « LegationSratS Dr . Eeyb.

71 Windthorstbund . ES fei auch an dieser Stelle
auf den morgen (Freitag ) stattfindenden Bundesabend
aufmerksam gemacht , für den Herr LandgerichtSratSchmidt
»ui Referat über die derzeitige politische Lage inLand und Reich zugesagt hat. ES bedarf wohl keine ,
2® AuweisrS , unsere Mitglieder zu zahlreichem Besuch

^ W veranlaffcn. Auch die Einführung von Ge-
st" "ungrgc',offen ist gestattet.
foitbfia • Besuch deS Großh . Wildparks , der sich be-
w t « den Sommermonaten empfiehlt, ist dadurch
de,- - a 1* » leichtert worden, daß Tageskarte» zu 50 Pf . in
s>. „ öffentlichen AuökimstSstelle de, VerkchrSvereinS und in

» größeren Hotels abgegeben werden.
" Der Karlsruher Altcrtumsverein hielt ain 1 . Aprilwiiie Generaloersammlung ab . Zunächst sprach Professor
6 rit f ch über : „VI r ch ä o l og i s ch e s a u s B a d c n-

-Ja de n"
. Der Vortragende gab die wichtigsten Ergeb¬

ene seiner im Vluftrag des Konservators der Großh.
^ ammlmigen für Altertums - und Völkerkunde angestcll-wn wissenschaftlichen Untersuchung römischer Tongefützeder Stöbt . iLammlung zu Baden-Baden lvkannt . ES

sich dabei um die Lösung der Aufgabe : Welche; Mlchlusse gibt die römische Keramik über die älteste Bc-
wdelung der berühmten Bäderstadt ? Während der Siid -
Ir

’
-tr

1
*
t€u De '

.uschlands nach dem Abzug der keltiscisen Be¬
völkerung im 2 . vorchristlichen Jahrhundert so gut wie
? ' f » Ichenleer lvar und cZ bis zu »r Jahre 70 nach Ehr . auch
, muß Baden-Baden schon unter Kaiser Claudius
letiva 40 nach Ehr . ) im Jntcreffenkreis der Römer ge¬samt haben. Die Einwohner bezogen ihr feines Tafel -
Oeichirr ans sog. Terra Sigillata von den blühenden
öOunfen

. in Südfrankrcich . Die Badener Bruchstücke»?e,,en
^die ältesten Formen dieser Ware auf : schön profi-uerte Schüsseln mit feinstem, der Pflanzenwelt cntnoin-

»enem Ornament . Hauptfabrikort lvar La Graufesenqne
^ 'u . Tarn . Der Kaiser Liespasiamis (69 —79 nach Ehr . )'erfolgte das Ziel , das Land auf dem rechten Rhcinufer
jt11

^gewinne» und planmäßig zu kolonisieren . Ei» im
74 von Straßburg ans nach dem obere» Neckar

wrternomniener Kriegszng crüffnete diese Politik , der
von Straßen , so von Straßburg das Kinzigtal anf -

N"rts und bei Schiltach auf die Höhe deS Gebirges bis
»wttiveil ( .̂ rae Elaviae ) , dann von Mainz über Heidcl-

Stettfeld , Vaihingen nach Cannstatt , cndlich von
^nndoniffa (Windisch -Burck ) nach Hnfingen und Rottweil ,
. ftchwß das Innere deS 'Landes ; römische Truppen lagen
^ . Straßburg und in ^ quae (Baden -Baden ) . Dieser
Mt gehört die Hanptmenge der Badener Funde an . In
-'"t^uloser Reihenfolge finde » sich die Produkte der füd -

fischen Fabriken, dann derjenigen von Lezoux in
^ ^ Auvergne in der Badener Sammlung ; besonders schön> nd dort die Reste der niederen, halbkuglichcn Schüffeln

log . tlcbcrgangSstils. Immer mehr treten figürliche
Mrstellnngcn , aus dem Kreise der Gölter , aus dem Leben
lOo Ul1& 'm Mieden , in den Vordergrund . Etn>a
^ . »ach Chr . macht die Töpferzentrale Hciligenberg,
Oirlich von Straßburg , den Fabriken - der Vluvergnc starke

- ^bnz. Vngemein zierliche Darstellungen von
n . wretien bei der Weinlese , Heini Keltern n . a . finden
»a ,

a" f diesen Gefäßen . Zunächst Ivird Tadernae lilie -
ijerl-vi ' Rheinzabern in der Pfalz , der den Markt &c*
ber sfabriklllt und bleibt es bis zum Untergang
2fio

t^»t»wen Herrschaft diesseits des Rheines , bis etlva
sie,Chr . — Das glatte Eieschirr mit seinen cinge-
»>en ?- Töpfcruamen ergänzt das Bild , da ? die orna -
g^ ticrie Ware von der Entwicklung dieser Keramik ge-
dv,t ^ t ; auch hier finden sich die Formen und Namen
ändert ^ " hcren Kaiserzeit bis in das 2 . und 3. Jahr -

Professor Dr . Fäüricius in Freiüurg . was Direk-
^dr . Schumacher in Mainz bereits früher vermutet

^"ß nämlich Baden -Baden schon vor Bespasianns
di» ,,

" teressenkreis der Römer ivar . hat durch das Stu -
der römischen Gefäße Bestätigung gefunden; da-

^ " " » niehr gegenüber der bisherige» Annahme
hi^, - lleste Geschichte Baden -Badens als um mehrere Jahr -
-S» r a ^ früher beginnend anzusetzc» ist, ist ein Beitrag

Kenntnis unserer Heimatgcschichte gegeben worden.

Hierauf erhob sich Kustos Dr . Sen ec a zu einer Mit¬
teilung über das Schloß G 0 t t e s a u e . Der heutige
Bau stammt «nicht, wie man vielfach irrig glaubte , aus
der Zeit des Markgrafen Karl II ., er verdankt seine Ent .
stehung vielmehr Ernst Friedrich ( 1677—1604 ) , der es
um 1888 errichtete als Lustschloß und wie cs scheint, im
Anschluß an die französischen Mauoirs , denen es im
Grundriß auffallend ähnlich ist. In der Tat besitzt auch
die Großh . Hof- und Landesbibliothek ein Eremplar des
bekannten Livre d 'architccture von Jacques Ändrouet
Ducerceau, das durch das Erlibris des Markgrafen als
aus seinem Besitz stammend gekennzeichnet ist . Darin
find eben jene Typen von Lustschlössern in Grundriß und
Aufriß gegeben . Regel ist der oblonge, kompakte Bau«
mit den vier Rundtürmen an den Ecken, denen sich ge¬
legentlich noch wie hier ein weiterer runder Treppenturm
in der Mitte der einen Breitseite beigesellt . Leider ist
der Aufbau des Schlosses vielfach verändert , das dritte
Stockwerk weggefallen in den Verwüstungen der Fran¬
zofenkriege , die — übrigens sehr wirkungsvollen — Tnrm -
hauben neueren Datums , so daß eine eingehende Ver¬
gleichung mit den französischen Vorbildern nicht möglich .
Baumeister war Paulus Maincer, der in Gemeinsamkeit
mit Johannes lSchoch das Straßburger Rathaus (Hotel
de Commerce) und den Friedrich§b<ru des Heidelberger
Schlosses errichtete, jo daß also der Gottesauer Schloß¬
bau ein interessantes Mittelglied zwischen^ diesen beiden
bedeutenden Schöpfungen der deutschen lL>pätrenaissance
ist. Reich lvar auch die Jmnenausstattnng und der
Innenausbau des Schlosses , der indes, wie es scheint, nie
ganz fertig gestellt wurde. 1629 erfolgte eine Restitution
an die Benediktiner, deren ehemaliges Kloster hier ge¬
standen. Stach der Wicderbesitznahme durch die Baden-
Dnrlachsche Linie wurden die in den Franzosenkricgen
vielfach verwüsteten Bauten teilweise renoviert und end¬
lich eine Muster -Schäferei hier eingerichtet. — An die
Mitteilung , loelche die Vlnfmcrksamkeit wieder einmal auf
dies älteste Bauwerk der lieutigen Stadt Karlsruhe rich¬
tete, schloß sich eine lebhafte Debatte , in der voll einer
Seite die teilweise Niederlegung der alten Barockwirt¬
schaftsgebäude in jüngster Zeit aufs lebhafteste beklagt
tvurde. Man sprach die Hoffnung aus , daß das jetzt noch
Erhaltene von der Militärverwaltung ivcnigstens sorg¬
fältig bewahrt lverde .

Am Schluß des Abends fand die Generalver -
sa m »r l u n g des Vereins statt . Der Kassier. 0t. Knittel ,
erstattete Kassenbericht , Herr Fellmeth Bericht über die
RcchnmmSprüfun̂ . Beiden wurde der Dank des Verems
ausgesprochen. Dem Vorstand wurde anheimgcstcllt, , ur
verschiedene schon vorgesehene und nnvorhergeiene Aus¬
grabungen die nötigen Mittel zu entnehmen.

flu5 dem Gerichfsfaal .
Schwurgericht .

E . Karlsruhe , 21 . April .
3. Verbrechen gegen 88 239 8 i f f- 1 $ .*.0 . » n d

8 lö3 R . -St . -G . -B.
Heute vormittag gegen 9 Uhr nahm unter dem Vor¬

sitze des Landgerichtsrat F l a d die Verhandlung der Vln -
klage gegen den Bauunternehmer Julius Schäfer aus
Wolfartsweier wegen b etrnger,fchen B ankc -
rotts und Meineids , sowie dessen Ehefrau Katha¬
rina Schäfer geb . Felleisen 'aus Weingarten und dem
Milchyändlcr Anton Felleisen ans Weingarten wegen
Beihilfe zum detrugerischen Bankerott ihren Anfang,
deren Dauer auf zwei Tage berechnet ist.

Die Allklagebehörde vertrat in diesem Falle Staats¬
anwalt Dr . Hube r . Verteidigt wurden die Vlngeschul-
digten von den Rechtsanwälten S . Oppenheimer.
M . Oppenheimer und Dr . Dietz .

'

Geladen waren gegen 80 Zeugen und mehrere Sach¬
verständige.

nngeii eingestellt .
verfahren am 2. August 1907 eröffnet wurde , um seme
Gläubiger zu benachteiligeu, Vermögr' nSstücke verheim¬
licht und Rechtsgeschäfte anerkannt , welche verdichtet
waren , indem er in der Zeit vonr 15. Dezember 1906 bis
2. August 1907 in neun Fällen durch Hypothekenelntrage
auf sein Vlnwesen Sofienstraße 160 und 160 a sowie Bach -
strahe 40 c Forderungen seiner Frau , die nicht bestan-
deu , anerkannt und Bestimmuiigen über den Mietzins be¬
wirkt, um einen Zugriff der Gläubiger zu verhindern , in¬
dem er lveiter an seine Frau Forderungsschenkungen
machte und Forderungen durch Verträge an sie abtrat , so¬
wie eine nicht bestehende Forderung seines Schwieger¬
vaters Felleisen in Höhe von 1778 Mk . bei der Konkurs-
inaffe anmelden ließ . Ferner wurde Schäfer beschuldigt ,
den ihm auf Antrag eines Gläubigers zugeschobeueu Offen -
barungseid durch ein falsches Zeugnis dadurch lvissentlich
verletzt zu haben, daß er am 6 . April 1908 nach Leistung
des Eides , der ihm vor dem hiesigen SlmtSgcricht abgc -
nommen wurde , fein Vermögen angab , dabei aber ver¬
schiedene Forderungen an seinen SclNvager Rotfuß und
Schwiegervater Felleisen bewußt verschwieg . Den beiden
anderen Vlngeklagten , der 33 Jahre alten Ehefrau Schäfer
und deren Vater , dem 62 Jahre alten Milchhändler Fell¬
eisen , war zur Last gelegt, dem Schäfer zum Abschluß der
Verträge geraten und initgeholfen zu haben und Felleisen
tvurde noch weiter der Vorwurf gemacht , daß er eine fin¬
gierte Forderung zur KioukurSmasse im Bankerott Schäfer
amneldcte.

lieber das Vermögen des Angeklagten Schäfer wurde
am 2 . August 1607 das Llonkursverfahrcu eröffnet uud
zlvar auf seinen eigenen Vlntrag. Er war damals voll¬
kommen vermögenslos. In dieser uilgnnstigen Lage tvurde
der Angeklagte durch die verhängnisvolle Krise
gebracht, die damals in der hiesigen Geschäftswelt, be¬
sonders im Bauhaiidwerk, herrschte und zu zahlreichen
Konkursen führte . Schäfer war dalxi vielfach in Mit¬
leidenschaft gezogen , teils durch Forderungen für ge¬
lieferte Arbeiten , teils durch Oiefälligkeitsakzeptc. So
kam eö. daß er bedeutende Verluste erlitt und das von
ihm hier betriebene Bauuntcriiehmergefchäfff das sich
sehr günstig entivickelt hatte , mehr und mehr zurückging
und schließlich der Katasterophe des Bankerotts anheim¬
siel. Der Angeklagte ist der Sohn eines Landwirts in
Wolfartsweier . Er lernte das Zimmermannshandwerk
und gründete am 1. März 1897 hier , Marienstraße 60 a,
ein Zimmcrgeschäft. Dies betrieb er, bis er sich mit sei¬
nem Schwager , dem Manrermeister Rothfuß dahier , asso¬
ziierte . Beide etablierten sich als Bauunternehmer und
besaßen dieses Oieschäft gemeinsam bis Anfang 1903 . Da¬
mals trennten sie sich im Streite , aus dem eine mehr¬
jährige Feindschaft sich entwickelte . Erst im Jahre 1906
gelang es dem Vater des Schäfer , die feindlichen Schwä¬
ger lvieder miteinander zu versöhnen. Der Vlngeklagte
Schäfer batte sich im Jahr « 1898 verheiratet . Seine
Frau brachte ihm ein kleines Vermögen in die Ehe. Zwi¬
schen Schäfer und ihr wurde Gütertrennung vereinbart .
Dies führte dazu, daß Schäfer , der nach Lösung des Ge-
schäftsverhältnisses mit Rothfuß ein eigenes Baugeschäft
betrieb , eine Reihe von Unternehmungen teils auf seinen
und den Namen der Frau , teils auf den Namen seiner
Frau allein ausführte . Er erstellte die Häuser Äelke -
straßc 29 , ?)orkstraße 38, Sofienstraße 156, 160 und 160 a,
sowie Bachstraße 40 c . In eingehender Weise wurde der
Angeklagte über seine geschäftliche Tätigkeit befragt , wo -
bei auch deS näheren seine finanziellen Engagements und
die Ansprüche seiner Frau an ihn, herrührend aus Bürg¬
schaften und sonstigen Forderungen , erörtert wurden .

Um halb 2 Uhr trat eine Mittagspause ein.
In der um 4 Uhr wieder nufgenomincncn Sitzung

wurde das Verhör de? Vliigeklagteii Schäfer fortgesetzt .

Was die einzelnen Beschuldigungen betrifft , die Gegen¬
stand dck Vlnklage gegen Schäfer bildeten , so ivurde an¬
genommen, daß Schäfer , über dessen Vermögen das Kon¬
kursverfahren eröffnet wurde, seine sämtlichen Liegen¬
schaften, Forderungen und Fahrniffe auf seine mit ihm
in Gütertrennung lebende Ehefrau übertrug , um dadurch
sein ganzes Vermögen dem Zugriff seiner Gläubiger zu
entziehen , indem er : am 10. Oktober 1906 seiner Ehefrau
für eine angebliche Schuld aus Darlehen von 10 250 Mk.
— die Summe , welche sie aus dem Verkauf des Hauses
Sofienstraße 186 an die Schneidereheftau Ludwig in Lln-
spruch nahm — , die infolge Abrechnung sich noch auf
8700 Mk . belief, eine SicherungShypothek in gleicher Höhe
und am 15. Oktober 1906 für ein angebliches Darlehen
von 10 000 Mk . an Theodor Pfeiffer eine Hypothek be-
loilligtc ; seine Frau durch Hypothekencintragungen zur
Eigentümerin aller seiner Liegenschaften mit Slusnahme
des Hauses Bachstraße 40 c machte ; am 13. Oktober an
Theodor Pfeiffer Forderungen in Höhe von 18 000 SKI.
zedierte ; am 13. Dezember 1900 durch notariellen Ver¬
trag seiner Frau Llusstände in Höhe von etlva 4000 Mk.
abtrat für eine von der Frau geleistete Bürgschaft ; am
6. Februar für die gleiche Bürgschaft an seine Frau zwei
Mietzinse aus dem Hause Bachstraße 40 c zedierte ; ain
13. Oktober 1906 durch notariellen Vertrag seine sänit-
licheu Holzwaren und Gerätschaften zum Preis von 3480
Mark an Vllbrecht Ludwig verkaufte und diesen Vertrag
schon beim Verlassen des Notariats als nicht geltend be-
zeichnete und veranlaßte , daß seine Frau am 17. Januar
1907 die Fahrnisse von Ludlvig zum gleichen Preise zu-
rückkaufte uud diese für eine Forderung an ihren Mann

« behielt ; am 2. März 1907 sein ganzes Geschäft auf seine
Ehefrau übertrug .

Die Vlnklage nimmt an , daß Schäfer sein ganzes Ver¬
mögen auf seine Frau übertrug , weil er sich vom Sommer
1906 ab in schlechter Vermögenslage befand und sich vor
gerichtlichen Betreibungen schützen wollte. In der Zeit
von Juli 1906 bis Juli 1907 waren beim hiesigen Land¬
gericht gegen Schäfer nicht weniger als 24 Klage»! an¬
hängig. Vlußerdcm ' war im Juni 1907 von dem Bankier
Eller hier aufgrund eines amtsgerichtlichen Urteils die
Zwangsversteigerung des Hauses Backstraße 40 c bean¬
tragt , welche auch am 6 . September 1907 erfolgte.

Schäfer war sodann angeklagt, seinen Schwiegervater
Felleisen veranlaßt zu haben, eine nicht bestehende For¬
derung von 1778 Mk . 61 Pfg . zum Konkurs Schäfers an -
zumeldcn. Der Vlngeklagte gab zu den Beschuldigungs-
vunkten, die den betrügerischen Bankerutt betreffen , an,
daß er all die durch Verträge und Hypotheken bewirkten
Sicherstellungen seiner Frau bewirkte, weil er glaubte , da¬
mit über seine finanziellen Schwierigkeiten hinüberzu -
kommcn . Die Vlbsicht , seine Gläubiger zu benachtei¬
ligen, habe er nie gehabt. Er sei von der Vlbsicht geleitet
geivesen , eine Zwaiigsverstcigeruiig seiner Liegenschaften
zu verhüten , weil bei den geschäftlich schlechten Zeiten
bei einer Versteigerung ein nur geringer Erlös erzielt
worden iväre. Die Forderungsanmcldung seines Schwie¬
gervaters an die Konkursinasse in Höhe von 1778 Mk .
61 8fg . sei nicht fingiert . Er habe diese Summe von Fell¬
eisen in Renten erhalten . Wie schon angeführt , war
Schäfer weiter beschuldigt , daß er eine» ihm auferlegtenEid lvissentlich falsch geschlvoren hat , indem er am 6. Vlpril
1907 vor dem Großh . Vlmtögcricht Karlsruhe bei Leist¬
ung des Offenbariliigseides auf Vlntrag des Gläubigers
Bauuutcrnehmcr Stolz ciuc Forderung an feine Ehefrau
in Höhe voil 3000 Mk . und eine Reihe von Forderungen
an andere Personen bewußt verschwieg . Den Angeschnl -
digten Frau Schäfer und Felleisen machte die Anklage den
Vorwurf , daß sie Schäfer zur Begehung des lxckrügerischeuBankernttö durch Rat und Tat wissentlich Hilfe geleistet
haben, indem sie i» der Zeit von, Septcmlwr 1906 bis
August 1907 dem Schäfer zum Abschluß der Verträge über
die Vermögensübertragung rieten , iiidem ferner Frau
Schäfer bei den genannten Verträgen mitwirkte und in¬
dem Felleisen eine erdichtete Forderung in Höbe von
1778 VNk. 61 Pfg . zum Konkurs Schäfers anmeldete.Das Meineidsverbrechen des Schäfer erblickte die Vln-
klage darin , daß er nach Leistung des Offenbarungseides
Forderungen von 3000 Mk . an seine Frau . nud Volk 9911
Mark an Felleisen und von 2400 Mk. an seinen Schlvager
Rothfnff, die sich aus seinen Büchern bezw . aus bei ihmund bei dem Angeklagten Felleisen Vorgefundenen Korre -
spondeiizcn ergaben , verschwieg . Der Angeklagte, der
übrigens zur Leisinng des Offenbarnngseides vorgeführtwerden mußte , bestritt , einen falschen Eid geleistet zuhaben. Die Forderuugeii au seine Frau und an Rothfuß
seien durch Gegenleisiungeu längst ausgeglichen gewesen .Scinei ^ ^ chlviegervatcr habe er allerdings einmal ein:
Rechnnn̂ llber 9911 Mk . geschickt , aber nur aus Zorn und
um ihn zu ärgern , weil seine Frau vou ihm weggelaufeuund zu ihrem Vater gegangen sei . Eine Forderung an
Felleisen habe er nicht gehabt.

Die Vlngeschuldigte Frau Schäfer gab an , daß sic nicktS
Strafbares begangen habe. Bon dem , was ihr Mann ge¬tan , hätte sie in den seltensten Fällen etwas gewußt und
mit seinen Maßnahmen sei sie meist nicht einverstandcii
geivesen . Es

^ habe infolge davon viel Streit gegeben und
ihr Mann hätte wiederholt gedroht, sich und die Kinder
totznschicßeii, ivenn sie das .nicht unterschreibe, was er von
ihr verlange . Wie cs mit dem Geschäft ihres Maiines ge.
standen, habe sie nie gewußt . Der Vlngeklagte Felleisenerklärte , daß die von ihm aiigeincldetc Forderung begrüir-
dct gewesen sei . Er habe verschiedenes für seinen Schivic --
gersohn bezahlt >1. a . Zinsen und mehrere Recknungcn und
daraus habe sich » ach und nach die Summe von 1778 Mk.
61 Pfg . ergeben. Schuldig sei er dem Schäfer nichts.

Die Einvernahme der Vliigeklagteii währte , abzüglichder Mittagspause , bis 6 Uhr abends . Mit einer derart
langen Dauer des Verhörs der drei Vliigefchuldigten hatteman nicht gerechnet , und es wird deshalb nicht möglichloerden, die Verhandlung dieses Prozesses morgen zuEnde zu führen .

In der nun folge,iden Beweisaufnahme wurden zu¬nächst Zeugen gehört über eine Bürgschaftsaiigelegeiiheitder Frau Schäfer . Der Zeuge Rothfuß , ein Schwagerdes Schäfer , Ivurde über feine geschäftlichen Beziehungen
zu diesem Vlngeklagten gehört. Eine genaue Vluskuiift ,ob er noch eine Forderung an Sckäfcr hat oder diesemetti'as schuldet , vermochte dieser Zeuge nicht zu geben .Der Zeuge Blcchnernieistcr Pfeiffer gab Auskunft über
seine Verbiildungen mit Schäfer.

Um 8 Uhr wurde die Verhandlung auf morge» 9 Uhr
vertagt .

*
88 Offenburg , 20 . April . Das Schwurgerichtverurteilte die 35 Jahre alte Zigarrenmacheriu Maria

Schrempp au? Reichenbach , geschiedene Ebekran der
DienstkneckteS Andreas Schrempp , wegen fahrlässiger
Tötung ihre? uneh-lichcu Kinde« zu 2 Jahren Gefängnis— Der 46 Jahre alte ledige Knecht Karl K 111, , au«
Ohlsbach erhielt weaen Brandstiftung 10 Monate Gefängnisund 3 Jahre Ehrenverlust. Er hatte einen Holzschuppen
seines Dienstherr» in Brand gesteckt, der mit Besenrcisig und
fertigen Besen gestillt war . Der entstandene Schaden belief
sich auf etwa 4200 Mk .

Vermifchfe Nachrichten«
Hd. Frankfurt , 21 . April. Der „ Kleinen Presse "

wird au8 Kaiserslautern gemeldet, daß dort ein
rätselhafter Mord die Gemüter in Vtufregung hä >t.
Der Wirt zum Löwen hörte vorgestern abend im Hof seiner
Wirtschaft einen Schuß fallen . Tötlich getroffen lag dort
ein junger Mann , der bald darauf starb , ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben. Es ist der 18jährige
Sohn deS Privatiers Lauterbach von Kaisers¬lautern . Bei dem Schwerverletzten wurde keine Waffe
gefunden, fodaß ein Mord angenommen Iverden muß.

Moltke - Harben -Prozeß.
Ild . Berlin . 21 . April . Maximilian Harde » wird

gegen das Urteil des Landgerichts I im Proieß Moltke -
Hardcn Revision beim Reichsgericht einlege». Die Revision
gründet sich in erster Linie darauf» daß dar Verfahren vor
der Strafkammer unter Bezug auf de » 8 417 Str.-P .-O.
» nznlässig und daß dar Gericht als solches für den Prozeß
nicht zuständig gewesen sei.

Unfall in einer Kirche .
Hd. Frankfurt a . M . , 21 . Vlpril . Aus Biedenkopf

wird gemeldet: Bei einem VlbendgotteSdienst in der über¬
füllten Kirche zu Hartenrod wurden infolge KohlengaS -
vergiftuug eine Anzahl Frauen und Kinder oh » ,
mächtig. Al» der Pfarrer schnell den Gottesdienst schloß»
konnten sich viele nicht erheben und mußten hinausgetragen
werden. Andere brachen auf dem Kirchplatz zusammen und
als man schließlich noch einmal in der Kirche nachsah , fand

man zwischen den Bänken noch verschiedene Ohnmächtige
liegen . Die Erkrankten haben sich wieder erholt , wenn
auch einige erst nach mehreren Tagen.

Falsches Geld .
Uck. Frankfurt a . M ., 21 . April . Von der hie-

sigen Reichsbank-Hauptstelle wurden drei falsche Hundert¬
markscheine angehalten . Die Falsifikate sind täu¬
schend nachgemacht . Sie wurden der Polizei übergeben.

TcltMme nnii milche Wuchten.
Zur Rcichsfinanzrcform.

Hd . 5) er I in , 21 . April . Der Bundesrat wird
sich niorgen mit der Frage der -E r s « tz st e u e r n de-
schäftigen. Die Erträge aus der erweiterten Erd-
sckMsstener rechnet man nur auf 60 Millionen. Die
fehlenden 40 Millionen soll die Reichs -Wertzuwachs¬
steuer aufbringeu .

Ild . Berlin , 21 . April . Die Finanzkomiiiission
des Reichstages nahm heute ihre Beratungen wieder
auf. Zunächst entstand vor Eintritt in die TageS -
ordiiung eine Gesck)äftsordimngsdebatte über die
künftige Arbeitszeit der Kommission . Es wird allge-
mein anerkannt , daß der Umfang der Materie und
die Wichtigkeit der Sache ein besonders intensives
Arbeiten erfordert . Mit Einmütigkeit wandte sich
die Kommission gegen die Vorwürfe von außen , aus
der Presse, aus Versammlungen und Publikum , daß
die Kommission die Arbeit verschleppt habe . Als¬
dann lvird die Beratung des Entwurfes des Brannt-
lveinsteuergesetzes bei 8 24 wieder aufgenommen . Das
Zentrum beantragte , die Neiieinteilung des Gesamt -
Kontingents nicht alle 10, sondern alle 8 Jahre vor -
ziinehmeii . Der Antrag wird nach längerer Debatte
einstimmig angenommen . Der 8 25 wird in der
Fassung der Regierungsvorlage angenommen , ebenso
als Uebergangsvorschrift auf konservativen Antrag
unter Zurückziehung des Antrages der Reick)spartei
und unter Ablehnung des Zentrumsanträges folgen -
der neuer 8 143n : Wird das Gesamt -Kontingent vor
dem 1 . Oktober 1913 herabgesetzt, so werden die 1907
bis 1908 festgesetzten Kontingente , soweit sie 100 00» -
Liter übersteigen, um ein Zebntel herabgesetzt , jedoch
nicht unter 100000 Liter . Bei 8 27 entsteht eine
Deliatte über die Begrenzung des Kontingentes für
die Lufthefe -Fabrikate . Es liegt eine Reihe von An¬
trägen vor . die in der morgigen Sitzung durchbe -
rasen werden sollen.

Die Reise des Kaiserpaars .
Hd . C 0 r f u , 21 . April . Wie cs heißt, wird Kaiser

Mlhelm demnächst Olympia besuchen . Infolge
dessen ttwrden dort bereits die nötigen Vorkehrungen
getroffen . Königin Alexandra und die Kaiserin -
Witlve von Russtand N>erden ebenfalls erwartet . Da¬
gegen v>erden nieder der Zar noch König Eduard
Eorfn besilcheii .

Strcikuuruhc » in Mcrn .
Hd . Paris , 21 . April . Infolge der Ereignisse

in Mern sind zwei Schwadronen Kürassiere aus
No hau in drei Etappen dorthin entsandt worden .
Man hegt auch ernste Befürchtungen über die Lage
in Bimeux, >rw gleichfalls Unruhen ausgebrock)en
sind . Es ist Befehl erteilt v-orden, die Jäger nach
AmienS und Abbeville zurück zu befördern .
Wetterdrrickt de» Zeutroibur . lür S eteorol . » ud

Hudroqr . vom 22. April 1909.
Westlich von Irland ist eine ziemlich tieft Depression er¬

schienen , die einen VtuSlüufer bis Eüdwestdeutschland herein
entsendet und die den hohen Druck etwa» gegen Osten ver¬
schoben hat ; in Form einer breiten Zunge erstreckt sich dieser
heule von Skandinavien aus bis gegen Oesterreich -Ungarn.
Ein zweites Maximum lagert über der iberischen Halbinsel,
eine weitere Depression befindet sich über Italien . Vom
Nordosten abgesehen ist da « Wetter in Dentswland meist
heiler ; im Südwcsten ist er wärmer geworden, sonst find die
Temperaturen gesunken . In Nordosteuropa herrschte am
Morgen Frost . Warscheinlich wird die Depression langsam
ihren WirkungslreiS anSbreitcn ; e » ist deshalb bei zu¬
nehmender Bewölkung milder Wetter, dann sind Regenfälle

zu erwarten.
Wafrrffaud de» « deine » am 22 . April 1909 tr- > :

Schufterinjcl 2 .15, gefallen 5 . Kehl 2.54, gesiicgen 1 .
Maxau 4.48, Stillstand. vXaunbrim 3 .60, gestiegen 6.

Grosch . Hostyeater .
Donnerstag, 22 . Vlpril . Abtl . A . 56 . AbmtS.-Borstellnng.

Inn» erstenmal : Erde, eine Komödie deS Lebens in 3 A . von
Karl Scdönherr . Vlnfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .

Cages-Kalender.
Donnerstag , den 22 . Vlpril .

Kath. Arbeiterverein der Äiittetstadt. Halb 9 Uhr Vereins -
versammliilig mit Vortrag im Palmengartcn .

Kath. Gesellenvcrcin. Halb 9 Uhr VcreinSadend.
Leseverein. Halb 9 Uhr Herrenabend im FrühstückSzimmcr

deS Hotel Taniihäujcr .
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstcllung.
Koloffeum. 8 Uhr Vorstellung.
FriedrichShof. Heute abend spielt die ungarisch « Künstlerkapell»

i« Gariensaat .
Eafö -Restaurant Grüner Baum . Täglich Künstler-Konzerte .
Easö Kaiser-Restaurank (Ecke Kaiser- uud Kronenstraße).

Täglich abends Künstlerkonzcrt .
Freitag , den 23 . April.

Windthorstbund. Bundesabend mit Vortrag .

Klnnfnpictpr jetzt fleißig beim VluS-
VIBI « l\ IU |JiyUIMUI klopfen oder Abseiten, Ab-
stauben, Rücken, Wischen , Räumen, Lüsten, Kehren , Klettern,
Schrubben, Heben, Bürsten , Schieben , Reiben, Putze», Fegen,
Kratzen , Bohnern , Planschen, Nageln , Pinseln , Scheuern,
Wasche » , Pollern, Spüle » — alle? soll wieder wie neu
aiiSsehen : da » ist der ente , rechte Hausputz, da « Gcnceal -
ReinemachenI Jeder gute Klopfgeist weiß nun , daß sich bei
seiner anstrengenden Arbeit seit Jahre » am besten bewährt
haben : LuhnS Wasch - Extrakt und LuhnS Salm . -Terp .-
Kcrnscife, weil man daraus ganz vorzügliche, dabei billige
Wasch - und Abftis-Laugen bereiiet, die schnell und schadlos
reinigen, LuhnS ist jetzt überall zu haben und nur echt
mit Rot band. Bitte recht bald zu versuchen !



Sauarbeiten-Vergebung .
Znm Neubau eine? kath . Pfarrhauses

und Erstellung einer Notkirche in Varn¬
halt , Pfarrer Steinbach, sollen zur Aus¬
führung in Verding gegeben werden :

i) Pf,re- t>) Bit-
hau» Kirche
im Anschläge zu
x 4 x 4

Erdarbeit 280.— 114 .19
Maurerarbeit 5937 . 15 4537 .07
Vcrputzarbcit 1249 .02 690 .29
Steinhauerarbeit 990 .— — .—
Zimmerarbeit 2399 .33 7194 .63
Schreiuerarbeit 1697 .01 1934 .70
Glaserarbeit 754 .93 690 .08
Schlofferarbeit 905.50 722 .—
Schmiedearbeit 200.— — .—
Blechnerarbrit 348.— 781 .10
Tüncherarbeit 535 .50 992 .50
Tapezierarbeit 100 .— — .—
Schteferdeckerarbeit 1577 .— 2216 .48

auszudrückende , für beide Bauten gtlrrnni
anfzustellende Angebote find schriftlich,
verschlossen und mit Aufschrift versehen,bis spätestens den 29 . ds. Mts . ,
vormittags 10 Uhr , bei dem Kathol.
Stiftungsrate in Steinbach portofrei
einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungensind im katholischen Pfarr -
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt.

Karlsruhe, den 20 . April 1909 .
Erzbischöfliches Bauamt.

Schroth .

Ziehung : 5 . Mai 1909 .
2000 Gewinne X 6000 , 3500 u . s. w ,
zus. 50000 HÜS
Tiergewinne mit 80 resp. 75" /« bar7
Silberpreise , mit vollem Geldbetrag

anszahlbar .
Lose ä 1 X , 11 Stück 10 X ,

Porto und Liste 25 4 -
Carl Crötz ,

Lederhandlung und Bankgeschäft ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe i. B .

Fahrrad - Reparaturwerkstätte

% gDecdarDt
Amalienstr. 18, Teleph. 1304
empfiehlt sich zur Uebcrnahme sämtlicher
Reparaturen an Fahrrädern aller
Systeme .— Zur gründlichen Reinig¬
ung und Instandsetzung jetzt beste
Gelegenheit . — Emaillierung , Ver¬
nickelung . — Reue Pneumatiks
und Zubehörteile allerbilligst . — Frei -
laus - Einrichtung für alle Fabrikat«.
Die Räder werden abgeholt und wieder
zngestellt. Alle Aufträge werden prompt
erledigt .

pufrzr
besser
als andere

trickgarne :
baumwollene , feinwollene ,
halbwollene (engl . Vigogne)
Strümpfe ,
Strumpflängen ,
Socken ,
Kindersöckchen

in guten , dauerhaften Qualitäten ,
zu billigsten Preisen empfiehlt

Emil Kley,
Erbprinzenstratze 25 .

m
FONJll^

/V\ LSSIN6^ KaüTSvHÜK
^ - STEMPEL *
SlEGEL - SCHIlPER
ÄRAVIRÜINI6EN

• ALLER MRT - '

Ci« schöner Kinderwagen
ist zu verkaufen Lnisenstratze 2 b, IV .

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
Zweigverein Karlsruhe.

Bortrag
des Herrn Hauptlehrers Benedikt Schwarz

am Freitag , den 23 . Skpril 1909 , abends 0,9 Uhr , im großen Rat¬
haussaal , über:

Briefwechsel im 17. Jahrhundert .
Eintritt frei . Jedermann ist freundlichst eingeladen .

mF * Offenburg .
Keschästs-Gmpfehlung.

Gebe dem reisenden Publikuni bekannt , daß ich von heute an den Betrieb
dcS Hotels und Restaurant

jJittio «
dahier unter meinem Namen führe.

Meine aufs beste eingerichtete Fremdenzimmer mit 42 Betten, Zentral¬
heizung . elektrisches Licht, unter Beachtung größter Properität und billigster
Preisnotierung , besonders den Herren Reisenden , halte bestens empfohlen .

Führe stets :
naturreine Meine , offen nrrd in Flaschen ,
gutes einheimisches und Münchener Kirr.

Bürgerlicher Mittagstisch.
Diner» «nd Soupers nach Übereinkunft.

KjM- Zur Abhaltung von Hochzeiten, Vereinsfestlichkeiten usw . stehen
kleinere und größere Säle zur Verfügung.

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

Karl Duffher ,
zuletzt Küchenmeister im Valmengarteu ;tt Frankfurt a/M .

Stadtgnrten .
Morgen, de« 23. April, nachmittags 4 Uhr :

Areitags Konzert
gegeben von der vollständigen Kapelle deS

Fcld-Artilteric-Rcgiments „GroMrW"
(1. Sadifches) Nr. 14

Leitung : König!. Obermustkmeister 8 . I>iese.
Abonnenten . . . 30 Pfg .

Eintritt : Nichtabonnenten . . 50 Pfg.
Soldaten und Kindcrjedie Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Konzertabonnementskartenhaben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen
Eintritt .

Opera -, Vperettrn - an- oolkstümlichr Musik.

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .

Die abgerechneten Einlagebücher können gegen Rückgabeder diesbezüglichen Quittung in Empfang genommen werden,ebenso die auszahlbaren, noch unerhobenen Dividendenbeträge ,
Der Vorstand .

Natnrwein -
Berfteigeeung .

in Oberrotweil am Kaiferstuhl.
WeingutSbefitzer Karl Stocker - Steiert versteigern am

Mittwoch, den 5. Mai d . I ., nachmittags 1 Uhr,
im Gasthaus znm Bahnhof , Oberrotweil , folgende Weine :

ca. 300 Hektoliter ausgelesene naturreine Rotweine ,
ea. 400 dto . beste naturreine Weitzweine ,

au» den ersten Lagen deS südwestlichen KaiscrstnhlS .
Probetage r zu jeder Zeit am Faß . Am BersteigerungStage Proben i«

AuSruflokale von morgens 9 Uhr ab.
Kataloge werden auf Wunsch gerne zugeschickt .

CorolaQuellea
reinigen dieNieren.

2ur frühjahrskur trinken Sic bei Stö#
rungen der mcrenfunUtioncn und der
Karnorgane, Steinleiden und Sicht täg¬
lich frühmorgens l fl. Carola # heil#
yueile ; t o flaschengenügen ,um Sie vom
erfolg zu überzeugen, fragenSie Ihren
hausarzt! ln allen Apotheken u. beff.
Mineraiwasserhandiungen erhältlich ,
sowie in der Mineralwassergrotzhdtg . Babm Sc Bastler ,
Zirkel 80, Tel . 255 , und in der eigenen Niederlage : A .
Müller , Karlsruhe- Mühlburg , Rheinstr . 42 , Tel . 1233 .
Prosp . durch Carolabad, A .-G ., RappoltSweiler, Südvog.

Der Spezialverkauf

[ Panama Hüte
bietet durch persönlichen Griginal -Gross -Einkauf
direkt importierter — auserlesener Ware
selten günstige Vorteile «
Hark 4.50, 6 .50, 7.50 , 8.50 , 10.50, 12.50, 14.- , 16 .- ,. . 20.— bis 200 . :

.Ecuador1, bester Panama , von Mk . *J, an

Willi . Zeumer,
Karlsruhe Kaiserstrasse 125j

'127 Telef. 274.

Sehenswerte Spezial-panama-Ättsstellung

ringe
D. R.- Patent

ohne Lötfuge , in
jeder Fa«on , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier ,
Earlsrahe , Kaiserstrasse 207 ,

Telephon 2488 .

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Herrschaften . Dienstboten.
Zur Beachtung !

Werktäglich 4 — 0 Uhr nachmittags
völlig unentgeltliche Vermittlung
von Hausangestellten jeder Art.

Besonderes Unterhaudlnngszimmer.
Städt . Arbeitsamt ,

weiblicher Arbeitsnachweis.
Geschäftszeit : 8 - 12 ' / - und 2- 7 Uhr .

Telefon 629 .
Andent sucht möbliertes Zimmer

mit Mittagstisch
(event . mit Klavier) . Offerten unter
Nr. 408 an die Geschäftsstelle d . Blatte » .

Gute Schutlioam
von der einfachste» bis zur feinsten

Ausführung, sowie
Anfertigungen nach Matz

empfiehlt zu billigen Preisen das

Inhaber : Chr . Schneider
40 Adlerstraße 4V.

Reparatnrcn gut und billig . —

flplfl an jedermann, anerkannt reell,UClli auch gegen bequeme Raten¬
zahlung, verleiht diskret und schnell zu
kulanten Bedingungen. Selbstgeber C. A .
Winkler , Berlin 141 , Potsdamerstr . 65.
Notariell beglaubigte Dankschreiben.

Zähriilgerstmtze 98
sind im 3 . Obergeschoß (5 . Stock) sieben
Zimmer, Küche und Zubehör auf 1 . Juli
zu vermieten .

Näheres beim städt . Hochbauamt , Rat¬
haus , 2. Obergeschoß, Zimmer Nr . 108 .

wird gründlicher
Klavier *

Unterricht
erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraße 46 , 4 . St .

rn
Ein junger katholischer Mann , ledig ,

in der Musik, speziell Kirchenniusik, gründ¬
lich anSgebildet und mit guten Zeug¬
nissen versehen, sucht eine Lebensstellung

als Katholischer Organist und
Chordirigent ,

wobei ihm auch die Direktion einer
Musikkapelle erwünscht wäre. Näheres
unter Nr . 415 bei der Geschäftsstelle
diese » Blattes .

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern innig¬

geliebten , treubesorgten Gatten , Vater, Großvater unb
Schwiegervater,

Iran ; Anton Woö ,
von Kupprichhausen ,

heute mittag , versehen mit den heiligen Sterbesakramenten ,
im Alter von 77 Jahren in die himmlische Heimat abzu¬
rufen .

Um das Almosen des Gebets bezw. ein Memento
für den lieben Verstorbenen bittet

im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
£ >. No «, Pfarrer.

Grombach, den 21 . April 1909.
Die Beerdigung findet Freitag , den 2t . April, nachmittag »

1 Uhr, in Grombach statt.
imittag» H

mm
Mühlburger Creditbank ,

e. G . tu . unbeschränkter Haftpflicht.
Die zur Abrechnung vorgelegten Mitgliederbücher , sowie die zur Aus¬

zahlung kommenden Dividenden können in unserem Geschäftslokale in Empfang
genommen werden .

Die fälligen Quartalsbeiträge sind nun zu entrichten .
KarlSruht-Mühlburg, den 15. April 1909 .

Der Borstand .

Meiner verehrlichen Kundschaft , Freunden und Gönnern ,
speziell den geschätzten Katholiken der SUdstadt zur
Nachricht , daß ich unterm heutigen , neben meinem

Einrahmungsgescliäft
ein

Ladengeschäft
eröffnet habe , und halte mich nachstehend besten « empfohlen »

Bilder , gerahmt und in Blättern.
| Religiöse Kunstblätter , Kunstpostkarten, Keiligen*
Ktatuen, Kang- und Stehkreuze , Gebetbücher^

Rosenkränze , Kerzen, Wachsstöcke etc. etc.
Einrahmungen von Kommunionscheinen von 1.60 Mk . ansI» «-ft» Ausführung . Hochachtungsvoll

Georg Schnappinger ,
‘ ' ,

Spezialgeschäft für Bildereinrahmung ,
Augartenstragse 47 ,

«M- ä . vis dem Hauptportal der Liebfrauenkirchej
und Sophienstrasse 30 .

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme

an dem schweren Verluste unserer nun in Gott ruhenden
lieben Gattin und Mutter,

Mathilde Hotz,
geb . Reinfried,

sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus .
Die tieftrauernde

Familie Götz ,
Familie Batzler .

Karlsruhe , den 21 . April 1909 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme am

Hinscheiden unseres lieben Vaters,

Engelbert Grieshaber ,
Alldürgermkistkr und Ehrenbürger der Stabt Furtwimgen,

innigsten Dank mit der herzlichen Bitte, besonders an die
hochw . Herren Mitbrüder, des teuren Verstorbenen auch
fernerhin im frommen Gebete gedenken zu wollen .

Furtwangen , ben 21 ^ prU 1909 .
Herrifchried ,

Joseph Albrecht Grieshaber ,
Pfarrverweser .


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

